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Wohnen & Bauen:  
Neues Land in Sicht

Kreativ: Bei den  
Ruhrfestspielen 

 ist alles drin

Attraktiv: Jetzt  
lockt es alle  

nach draußen 



Ohne Haken, aber mit 
Top-Beratung
Wir fi nden für Ihre Baufi nanzierung die 
besten  Zinsangebote aller  Sparkassen 
und Banken – und Sie allein entscheiden, 
wo Sie Ihre Immobilie fi nanzieren.
www.sparkasse-re.de

Ich lasse jetzt 
fairgleichen.

Weil’s um mehr als Geld geht.



Editorial
liebe leserinnen und leser, 
wie wichtig das eigene Zuhause als Ort zum Wohlfühlen, Leben und immer häufiger  
auch Arbeiten ist,  haben wir alle in den quälend langen Lockdowns der vergangenen  
zwölf Monate gespürt. Die eigene Wohnung, das eigene Haus geben uns Rückhalt und   
Sicherheit gerade in schweren Zeiten. 

Zum Glück bietet unser Vest noch Chancen, 
Wohnträume zu verwirklichen:  
Absurde Preisentwicklungen wie in Berlin, Hamburg oder  
Köln sind uns erspart geblieben. Wer sucht, findet mit etwas 
Geduld (und der Hilfe kompetenter Partner) die richtige 
Immobilie und bezahlbaren Wohnraum – und das in einer  
Region, wo intakte Natur für Spaziergänge, Radtouren oder 
Freizeit im Freien quasi vor der Haustür liegt. 

Dr. Michael Schulte  
Vorstandsvorsitzender  

Sparkasse Vest Recklinghausen

Wohnen ist mehr als ein Milliardenmarkt –  
es ist auch eine soziale Frage.  

Wie wollen wir in Zukunft im Quartier, in unserer Straße, 
unserer Stadt zusammenleben und wohnen? Wer 
schafft es, im anziehenden Wohnungsmarkt mit- 

zuhalten, wer wird verdrängt? Wie machen wir das  
Miteinander lebendig und respektvoll? Auch diesen  

Fragen widmen wir uns im Schwerpunkt Wohnen.

Dr. Dietmar Kehlbreier 
Geschäftsführer Diakonie  

im Kirchenkreis Recklinghausen

Beim thema Klimaschutz spielt Wohnen eine ebenso 
entscheidende Rolle:  
Mehr als ein Fünftel der privaten CO2-Emissionen gehen auf 
das Konto Wohnen. Mit klimafreundlicher Fernwärme,  
effizienter Energienutzung zu Hause oder Strom aus Erneuer-
baren lässt sich der persönliche Fußabdruck verkleinern.  
Das geht auch in der Mietwohnung, wie das Beispiel auf  
Seite 22 zeigt. 

Thorsten Rattmann 
Geschäftsführer  

Hertener Stadtwerke

Stefan Prott  
Verleger  

Castrop-Rauxel Erleben

Noch eins ist wichtig: Ein vitaler, funktionierender  
Wohnungsmarkt ist die Basis für eine lebendige Stadt.  

Auch das haben die Erfahrungen der letzten Jahre gezeigt: Viele der 
neuen Baugebiete auf dem „platten Land“, die in manchen Nachbar-

kreisen buchstäblich aus dem Acker gestampft wurden, locken zwar 
mit günstigem Bauland. Aber allzu oft entstehen so triste Schlafstädte, 

die dem Pendlerverkehr und der Zersiedlung der Landschaft  
Vorschub leisten. Wichtiger ist, dass unsere Städte attraktiv bleiben 

für junge Familien, für Ältere, die in der City mittendrin bleiben  
wollen, und für alle, die ein vielfältiges urbanes Umfeld schätzen.

Wir brauchen vielfältige 
Wohnangebote – damit 
unsere Städte attraktiv  
und lebendig bleiben.
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Menschen verbinden 
Vanessa Schulz über Kultur  
im Lockdown 
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Resozialisierung
Wie Häftlinge der JVA im 
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mein-ickern.de  

Weil das 800. Jubiläum des Stadtteils Ickern im letzten Jahr 

coronabedingt etwas zu kurz gekommen sei, gehen die Fei-

erlichkeiten in diesem einfach weiter. Das zumindest dachte 

man sich beim Stadtteilverein mein Ickern und installierte 

eine entsprechende Illumination am Kreisel. Kurz darauf 

wurde der Kreisel zum Schauplatz einer weiteren Aktion: 

Kinder des Familienzentrums „Stark in Ickern“ verwandelten 

ihn in das größte Osterkörbchen der Stadt, indem sie ihn mit 

rund 40 riesengroßen selbst bemalten Ostereiern dekorier-

ten. Diese hatte zuvor die Schreinerei der JVA meisenhof 

gefertigt – eine echte Ickerner Gemeinschaftsleistung also 

und ein Lichtblick in diesen schwierigen Zeiten.              JJS

Jubiläum geht in  
die Verlängerung



Menschen
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Der Bau der neuen Brücke „Sprung über die  

Emscher“ am Wasserkreuz von Rhein-Herne-Kanal  

und Emscher wirft seine Schatten voraus:  

Ende Februar haben im künftigen Baubereich des Geländes 

Rodungen stattgefunden. Die Emschergenossenschaft und 

die Stadt Castrop-Rauxel bitten um Verständnis.  

Die stählerne Zügelgurtbrücke für Fußgänger und  

Radfahrer wird eine Gesamtlänge von knapp 412 meter 

haben und ist Teil des projektes „Emscherland 2020“.  

Der Bau beginnt in diesem Frühjahr, die Fertigstellung  

ist für Juni 2022 vorgesehen.

Anlauf für den  
„Sprung über die Emscher“

www.eglv.de

die Nachbarschaftspflege bei Kaffee und 

Kuchen ermöglicht.

Die Teilnahme an den Heimattouren ist 

kostenlos. Je nach Infektionsgeschehen 

kann es zu kurzfristigen programm- oder 

Terminänderungen kommen. Da die plätze 

begrenzt sind, bittet der Verein um eine  

kurze Anmeldung bei marc Frese, Vorsitzender 

mein Ickern e. V. 

Regenrückhaltebecken, Emscher und Kanal – 

auch 2021 laden die Vereine mein Ickern 

und menschen an der Emscher wieder zu 

Erkundungstouren mit dem Rad, sofern die 

Coronasituation dies zulässt. Die erste Tour 

steht unter dem motto „Von Ickern zum  

Deusenberg“. Los geht’s mit dem Rad  

entlang der Emscher in Richtung Dortmund- 

Deusen am Samstag, 15. mai. Treffpunkt ist 

um 13 uhr der marktplatz Ickern. Das Ziel, 

die Aussichtsplattform auf dem Deusenberg, 

lockt mit einem Rundblick über das Ruhr- 

gebiet. Der Weg dorthin bietet viele Infor-

mationen u. a. über die Emscherauen, den 

mengeder Volksgarten, das Naturschutz-

gebiet Im Siesack und Gut Königsmühle. 

Viele Stopps und moderates Tempo auf der 

Strecke erlauben auch weniger trainierten 

Radfahrern die Teilnahme.

Das gilt auch für die zweite Tour am 18. Sep-

tember 2021 mit dem Ziel Emscherland. 

Dann erfahren Teilnehmende viel Neues 

zum Burgplatz Henrichenburg, zur König- 

Ludwig-Trasse und seiner Bergbaugeschichte, 

zur Suderwicher Alm und dem Herner meer. 

um die neuen Eindrücke gemeinsam am 

Ende Revue passieren zu lassen, ist am 

Ende jeder Heimattour ein Stopp am Hof 

Emschertal geplant, der einen weiteren 

Austausch, die Festigung der Kontakte und 

Marc Frese 
Vorsitzender Mein Ickern e. V.,  
vorstand@mein-ickern.de,  
Tel: 0173 57 57 0 55

Emschertouren im Mai und September

Wir berichteten bereits  
über Emscherland 2020. 
Hier mit paul Brogt von  
menschen an der Emscher e. V.

08  09 



aktuell

Im Herbst berichteten wir schwerpunktmäßig über Digitalisierung in 

Castrop-Rauxel. Was hat sich seitdem getan? Die Stadt teilt dazu mit: 

 „Die Verkabelung für die Infrastruktur (W-LAN/LAN) ist an den  

weiterführenden Schulen abgeschlossen, bis auf die Willy-Brandt- 

Gesamtschule (WBG). Die Arbeiten an der WBG laufen derzeit.  

Aktuell werden zudem die Accesspoints für das WLAN in den weiter-

führenden Schulen montiert.“

Die Schülerendgeräte seien bestellt und sollten Anfang April (nach  

Redaktionsschluss) geliefert werden. Insgesamt habe die Stadt 

insgesamt 1.181 Geräte für Schülerinnen und Schüler eingekauft. 

Die 619 Geräte für Lehrerinnen und Lehrer befinden sich derzeit im 

Beschaffungsprozess, sodass ein Liefertermin noch aussteht. Die 

benötigten Lizenzen für alle Geräte seien bereits beschafft. 

Die Geräte würden künftig vom städtischen IT-Schulsupport konfi-

guriert und administriert. „Die erste Anlaufstelle bei Störungen wird 

jedoch der/die medienbeauftragte in der jeweiligen Schule sein, die 

die Geräte auch herausgeben. Eine Schritt-Für-Schritt-Anleitung zur 

Inbetriebnahme und eine Nutzungsvereinbarung wird den Schulen 

hierfür zur Verfügung gestellt.“                                                                JJSFo
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Was wurde eigentlich aus der Digitalisierung?

Die Schülerendgeräte sollten Anfang April geliefert werden.     

Im Stadtteil Ickern geht ab dem kommenden 

Schuljahr 2021/2022 die „Neue Gesamt-

schule Ickern“ an den Start. Die Bezirks-

regierung münster hat dafür im Februar 

grünes Licht gegeben. Über 100 Schülerin-

nen und Schüler beginnen in der Walden-

burger Straße 130 in den sanierten Räumen 

der früheren Janusz-Korczak-Schule im Som-

mer in vier fünften Klassen. Die erforderli-

chen Anmeldungen waren nach Abschluss 

des Anmeldeverfahrens bereits erreicht. 

„Das nenne ich einen furiosen Start“, so  

Bürgermeister Rajko Kravanja. „Ich freue 

mich, dass wir nun wieder ein durchge-

hendes Bildungsangebot von der Kita bis 

zum Abitur im Norden der Stadt anbieten 

können. mit der neuen Gesamtschule im 

bevölkerungsstärksten Stadtteil Castrop- 

Rauxels entsprechen Bezirksregierung und 

Stadtverwaltung der Zunahme der Gebur-

tenzahlen der letzten Jahre und  ziehen 

daraus die Konsequenzen für die zukünftige 

Schulentwicklung. Eltern und Interessierte 

haben die Aufstellung des Schulkonzepts als 

„bewegte Schule“ in Workshops und  

Online-Informationsveranstaltungen im Vor-

feld begleitet. So soll die Neue Gesamtschule 

Ickern für Schüler verstärkt Bewegungsele-

mente in den schulischen Alltag integrieren. 

Auch der Austausch mit Bürgern soll durch 

gemeinsame projekte fortgesetzt werden. 

Neue Gesamtschule Ickern genehmigt
So soll das Gebäude der  

früheren Janusz-Korczak-Schule 
im Sommer aussehen. 

www.castrop-rauxel.de
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Virtuelles Anstoßen  
auf den Erfolg 
Wie handele ich mit Aktien? Was ist ein Broker? 

Investieren oder verkaufen? Viel Börsen- 

wissen lernen Schülerinnen und Schüler 

theoretisch im Wirtschaftsunterricht – prak-

tisch konnten das 186 Schülerteams aus 

dem Geschäftsgebiet der Sparkasse Vest 

Recklinghausen beim 38. Planspiel Börse 

ausprobieren.  

Elf Wochen lang haben die Schülerteams aus 

dem Vest mit fiktiven Aktiendepots an der 

Börse spekuliert und sich sogar bis an die 

verbandsweite Spitze gekämpft. „Die Teams 

Evana und MC Jin des Comenius Gymnasiums 

belegten nicht nur Platz 1 und 2 im Spar- 

kassenverband Westfalen-Lippe, sondern 

erreichten auch im Landesvergleich Platz 22 

und Platz 25. Das ist sehr beeindruckend“,  

so Stefan Merten, Marktbereichsleiter der 

Sparkasse Vest Recklinghausen in Datteln. 

„Insgesamt gab es im Sparkassenverband 

Westfalen-Lippe 2776 teilnehmende 

Depots.“ Alle Gewinnerinnen und Gewinner 

erhielten neben Siegerurkunden und 

Gutscheinen ein Partypaket mit Snacks, 

Getränken, Gutscheinen und einer Musik-

box – kontaktlos nach Hause.

i INFO i

Die 39. Spielrunde für das Planspiel Börse 
startet voraussichtlich im September 2021. 
Sparkasse Vest Recklinghausen · Marketing 
Iris Sielski-Treiber 
Herzogswall 5 · 45657 Recklinghausen 
Tel. 02361 205-1217 
iris.sielski-treiber@sparkasse-re.de 
www.sparkasse-re.de

i INFO i

www.hertener-stadtwerke.de

Hertener Stadtwerke  
sind Top-Lokalversorger
Die Hertener Stadtwerke wurden auch im Jahr 2021 als 

„TOP-Lokal versorger“ in ihrem Grundversorgungsgebiet 

ausgezeichnet. Mit der Kennzeichnung macht das   

Energieverbraucherportal auf verantwortungsbewusste 

Energieversorger mit fairen Tarifen aufmerksam. „Das 

Label Top-Lokalversorger ist für uns immer wieder eine 

wichtige Auszeichnung“, erklärt Patrick Scheffner, 

Vertriebsleiter der Hertener Stadtwerke. „Diese Aus-

zeichnung macht deutlich, dass nicht allein der Preis 

ausschlaggebend bei der Wahl des richtigen Energiever-

sorgers sein sollte. Lokale Energieversorger haben ihren 

Kunden vor Ort weitaus mehr zu bieten, und genau darin 

liegt der qualitative Unterschied  

zu bestehenden Mit bewerbern auf dem Energiemarkt. Das 

Energieverbraucherportal sorgt hier für die richtige und 

wichtige Transparenz.“ Diese Kriterien haben die Hertener 

Stadtwerke in den Geschäftsbereichen Strom und Gas erfüllt: 

Sie gehören damit zu den 271 ausgezeichneten TOP-Lokalver-

sorgern 2021. Insgesamt hatten sich 636 Unter nehmen um das 

Siegel beworben.

10  11 



Problemlos zum 
Eigenheim
Für einen nahtlosen Immo­
bilienkauf oder ­verkauf 
engagiert man im besten Fall 
einen Profi. Immobilienmakler 
können mit fundiertem 
Fachwissen zum Markt und 
beratend zur Seite stehen.  
Im Anschluss an die geleistete 
Arbeit des Maklers fällt dann 
die sogenannte Maklercourtage 
oder ­provision an. Bisher 
galt, dass der Auftraggeber 
des Maklers diese bezahlte. 
Seit Dezember 2020 gilt 
jedoch eine neue Reglung.
Das neue Gesetz sieht vor, 
dass sich Käufer und Verkäufer 
die Courtage teilen. Beide 
Parteien müssen also eine 
Hälfte der Kosten zahlen. Im 
Fall einer Doppelprovision 
wird vorher vom Makler 
vertraglich mit beiden 
Parteien der Zahlbetrag 
festgelegt. Dieser Betrag 
muss bei beiden gleich  
hoch sein. Vertraglich kann 
sich aber auch nur eine Partei, 
zum Beispiel der Verkäufer,  
zur Zahlung der Provision 
verpflichten. Ihm ist es aber 
möglich, eine Teilerstattung 
vom Käufer zurückzuholen. 
Diese Erstattung kann jedoch 
nur maximal 50 Prozent  
der Kosten betragen.
Dieses Gesetz gilt sowohl  
für private Käufer als auch  

für Objekte wie Wohnungen 

und Einfamilienhäuser. Bei 
gewerblichen Immobilien, 
Baugrund und Mehrfamilien­
häusern gilt weiterhin die 
vorherige Provisionsreglung.

i INFO i

www.erfahrungen-stehen-dir-gut.de 
02361 206 206 oder 01707619073 
fsj@diakonie-kreis-re.de

Den Horizont erweitern 

Die Zukunftsplanung von jungen Menschen hat sich durch 

Corona verändert. Schulabschlüsse finden unter besonderen 

Bedingungen statt, Ausbildungs- und Studienanfänge sind 

anders als zuvor. Ein Freiwilliges Soziales Jahr zu machen ist 

eine tolle Gelegenheit, Erfahrungen in einem sozialen Bereich 

zu sammeln. Die eigene Persönlichkeit zu entwickeln  

und Verantwortung zu übernehmen, das sind Eindrücke, die für 

das weitere Leben wertvoll sind. Wichtig ist auch, dass künftige 

Arbeitgeber es gerne sehen, wenn solche Erfahrungen im 

Lebenslauf auftauchen. Die Diakonie im Kirchenkreis Reckling-

hausen bietet als größter Träger sozialer Dienst leistungen im 

Kreis Recklinghausen eine große Auswahl  

an möglichen Stellen im Freiwilligen Sozialen Jahr oder im 

Bundesfreiwilligendienst. Ganz nach Interesse und Wunsch 

können junge Menschen ihr Einsatzgebiet selbst wählen. 

Bewerbungen sind jederzeit möglich.

Aufgeladen in 30 Minuten – Schnellladesäule auf Ewald
In Herten haben die Hertener Stadtwerke die erste öffentliche Schnellladesäule auf dem ehemaligen 

Zechengelände Ewald in Betrieb genommen. Damit stehen ab sofort acht öffentliche

Ladesäulen in Herten zur Verfügung. Das sind somit 17 von aktuell rund 40.000 Ladepunkten in 

Deutschland. „Seit mehreren Jahren bauen wir das Netz mit öffentlichen Ladesäulen in Herten 

kontinuierlich aus. Das ist ein wichtiger Beitrag zum Gelingen der Verkehrswende“, erklärt Thorsten 

Rattmann ( im Bild), Geschäftsführer der Hertener Stadtwerke. „Mit der ersten Schnellladesäule 

bieten wir Besitzern von Elektrofahrzeugen von nun an einen weiteren Service, um das Auto in kurzer 

Zeit laden zu können – und das mit Ökostrom aus 100 Prozent 

erneuerbaren Energien.“ Die Bezahlung an allen Ladesäulen kann u.a. 

über einen Autostromvertrag der Hertener Stadtwerke erfolgen. Auch 

bei gewerblichen Anwendungszwecken wie Ladelösungen für 

Kunden- und Mitarbeiterparkplätze oder auch E-Flotten bieten die 

Stadtwerke die passende Beratung. Zum Beispiel mit verschiedenen 

Ladelösungen für Zuhause oder auf dem Firmengelände. 

i INFO i

Michael Lobert 
02366 307 266 
www.hertener-stadtwerke.de/
elektromobilitaet

Immobiliencenter der Sparkasse Vest 
02361 205 4188
www.sparkasse-re.de/immobilien 

AKTUELL
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Wohnraum  
gesucht!

Im Thema Bauen und Wohnen 
steckt viel Musik. Wir berichten 

in diesem Schwerpunkt über  
fünf Trends.

12  13 
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 Klar: Das Thema Wohnen geht alle 
an. Diejenigen, die sich verändern 

wollen, genauso wie jene, die mit ihrer 
Wohnung, ihrem Haus zufrieden sind 
und es bleiben wollen. Zumindest für 
eine Weile – denn Wohnbedürfnisse  
ändern sich ständig: Wenn Kinder dazu 
kommen oder ausziehen, Ansprüche 
und Budget steigen oder Miete und  
Nebenkosten wieder mal anziehen und 
die eigene Immobilie sinnvoll wird. 
Wenn der Job einen Ortswechsel for-
dert oder die Liebe den Umzug motiviert. 
Wenn das reifere Alter es nahelegt, über 
mehr Komfort und Barrierefreiheit 
nachzudenken, oder endlich die erste 
eigene Bude oder WG ansteht – immer 
kommt Bewegung ins Thema Immobilie. 
Statistisch ziehen Deutsche im Leben 
4,5-mal um. Doch dieser Schritt wird 
schwieriger, weil Mietwohnungen, 
Baugrundstücke und Immobilien 
knapper werden: In allen Marktseg-
menten sind die „Preise auf Rekord- 
niveau“, berichtet der Gutachter- 
ausschuss für Grundstückswerte im 
Kreis Recklinghausen. Insgesamt gehört 
das Vest zu den Regionen in NRW, die 
als Wohngebiete vom Corona-Effekt 
profitieren: „Raus aus der Großstadt 
gewinnt momentan wieder an Attrak-
tivität“, so die Gutachter.  
In CASTROP-RAUXEL ERLEBEN widmen 
wir diesem Thema eine Serie, die mit 
dem Schwerpunkt in diesem Heft  
beginnt. Lesen Sie auf den kommenden 
Seiten Reportagen und Hintergründe zu 
fünf Trends: 1. Den Boom auf dem lokalen 
Immobilienmarkt und die Entstehung 
neuer Wohngebiete. Wir diskutieren 2., 
wie Bunte Quartiere funktionieren 
könnten, in denen unterschiedliche 
Menschen in guter Nachbarschaft  
wohnen. Mit Blick auf Klima und Kosten 
rückt 3. das Energiebewusste Wohnen 
in den Fokus. Der Generationswechsel 
führt 4. viele aktive Ältere In die City. 
Und seit Corona ist 5. der Drang Raus 
ins Grüne stärker denn je – sei es auf 
eigenem Grund, der Balkon-Oase oder 
im Schrebergarten. ptt

Gesucht und gefunden: Hier an der 
Recklinghauser Straße in Ickern ensteht 
bald das Beerenbruchviertel, Castrop- 
Rauxels größtes Neubaugebiet. Bürger-
meister Rajko Kravanja (l.) und Investor 
martin Dornieden bei einer Begehung 
das Baulandes zum Vermarktungsstart.
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   Über 60 Prozent Preissteigerung 
bei Eigentumswohnungen seit 

2010 ermittelte kürzlich der Gutachter-
ausschuss des Kreises Recklinghausen. 
Bei Doppelhaushälften gab es sogar 
eine Steigerung von 73 Prozent. „Die 
Nachfrage ist riesig“, sagt auch Torsten 
Velhorst, Geschäftsführer der Dreigrund 
Development GmbH & Co. KG, die so 
bald wie möglich mit der Erschließung 

des Gebietes „Am Emscherufer“ für ins-
gesamt 70 Wohneinheiten beginnen 
möchte. Zu Redaktionsschluss stand 
der erforderliche Satzungsbeschluss 
des Rates noch aus. Einen Schritt wei-
ter sind die Investoren für die Gebiete 
Beerenbruchviertel für 180 Wohnein-
heiten und „Am Wetterschacht“ bzw. 
„Erin Schacht 5“ für 100 Wohneinheiten. 
Auch die Nachfrage nach Mietwohnun-

gen ist groß. Zwar seien die Preise noch 
moderat, sagt Stadtbaurätin Bettina 
Lenort, „aber insbesondere kleine, preis-
günstige Wohnungen werden knapper“. 
Ein Konzept zur Schaffung auch sol-
chen Wohnraums sei in Arbeit. Dabei 
hat die Stadtbaurätin auch Leerstand in 
Bestandsgebäuden im Blick. So könnten 
auch zuvor anders genutzte Gebäude zu 
Wohnraum umgebaut werden. JJS

Neuer Raum zum Wohnen
Der Immobilienmarkt ist auch in Castrop-Rauxel ange-
spannt. Insgesamt vier neue Wohnbaugebiete könnten 
bald zumindest für etwas Entspannung sorgen.
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Vielerorts sind die Immobilienmärkte leergefegt.  
Wie ist die Situation in Castrop-Rauxel?  
Welchen Einfluss hat Corona ggf. genommen?
Das ist auch in Castrop-Rauxel nicht anders. Gerade bei
kleineren, nicht so hochpreisigen Immobilien gehen die
Anfragen innerhalb weniger Stunden in den dreistelligen
Bereich. Daran hat auch Corona nichts geändert. Im
Gegenteil: Mein Eindruck ist eher, viele Menschen haben
dadurch gemerkt, wie schön es ist, ein eigenes Haus mit
Garten zu haben.

Was kann ich tun, wenn ich eine Immobilie oder ein 
Baugrundstück suche? Zu welchem Vorgehen raten Sie?
Meine Empfehlung ist, sich im Vorfeld mit der Hausbank 
über den Finanzierungsrahmen zu verständigen und 
eine entsprechende Finanzierungsbestätigung ausstel-
len zu lassen. Außerdem führen wir, wie auch die meis-
ten Makler, unverbindliche Interessentenlisten. Viele  
Angebote werden zuerst den Interessenten auf der Liste 
angeboten, bevor sie überhaupt veröffentlicht werden. 
Damit lassen sich die Chancen verbessern, zum Zuge zu 
kommen.

Welche prognose haben Sie für die  
Entwicklung des lokalen Immobilienmarktes?
Solange das Zinsniveau so niedrig bleibt – und ich sehe 
derzeit keine Hinweise, dass sich dies in den nächsten 
Jahren ändert – werden auch die Nachfrage nach Immo-
bilien und damit die Preise hoch bleiben bzw. weiter steigen. 
Auch die wenigen Neubaugebiete in Castrop-Rauxel
werden daran grundsätzlich nichts ändern.

3 Fragen  
an ...
MICHAEL 
TROTTENBERG

1. Am Emscherufer, Habinghorst
Größe: ca. 3,8 ha 
Eckdaten: ausschließlich Wohnbebauung, ca. 70 
Wohneinheiten (WE), aufgelockerte Bebauung mit 
überwiegend Doppelhaushälften (DHH) und Einfamilien-
häusern (EFH), 2 mehrfamilienhäuser (mFH) am Gebiet-
seingang entlang der Wartburgstraße  
Besonderheiten: keine Bauträgerbindung, integrierte 
offene Grünfläche zur Regenwasserversickerung, Erhalt 
der alten Eiche, hohe energetische Standards, Verzicht 
zur Beheizung mit fossilen Brennstoffen (Verwendung 
von Geothermie und Solarenergie), insektenfreundliche 
Beleuchtung, Begrünung von Flachdächern und Garagen/
Carports, mindestens eine Brutnische für Vögel oder ein 
Fledermausquartierelement je errichtetem Gebäude 
Zeitplanung: voraussichtlicher Satzungsbeschluss  
im 2. Quartal 2021, zeitgleich Beginn der Erschließung 
(Baustraße etc.) und Vermarktung 
Bebauungsplan: Nr. 245H – in Aufstellung 
Investor: Dreigrund Development GmbH & Co. KG  
www.dreigrund-development.de 

2. Beerenbruchviertel, Ickern
Größe: ca. 7 ha  
Eckdaten: 180 WE, überwiegend Wohnbebauung aus 
hauptsächlich Doppel- und Reihenhäusern sowie 
ergänzenden EFH 
Besonderheiten: aufgelockerte Bauweise mit Quartiers- 
platz, Kita und viel Grün, KfW-Effizienzhaus-Standard 55 
und Nahwärmeversorgung über Blockheizkraftwerke, 
Smarthome-System, Carsharingangebot und E-Bike- 
Ladestation 
Zeitplanung: Bebauungsplanverfahren abgeschlossen; 
Vermarktung ab sofort, Fertigstellung ab 2022 
Bebauungsplan: Nr. 141/142 Teil B 1. Änderung 
Investor: VISTA Reihenhaus GmbH  
beerenbruchviertel.de

3. Am Wetterschacht / Erin Schacht 5, Rauxel
Größe: ca. 3,1 ha  
Eckdaten: ca. 100 WE, überwiegend Wohnbebauung, 
Gemeinbedarfsfläche für Kitastandort und eine Feuer- 
wache, gemischte Baustruktur aus EFH, DHH, RHH sowie 
mehreren Flächen für Geschosswohnungsbau.  
Besonderheiten: Dachbegrünung für Garagen, mFH und Kita  
Zeitplanung: Verfahren abgeschlossen; demnächst Start 
der Erschließungsmaßnahmen (Baustraße etc.) 
Bebauungsplan: Nr. 234 
Investor: RAG montan Immobilien GmbH  
www.rag-montan-immobilien.de

4. Dingener Straße, Dingen
Größe:  ca. 1,9 ha  
Eckdaten: Schaffung von Wohnbebauung 
Besonderheiten: hochwertige Bebauung und hochwertige 
energetische Standards geplant 
Zeitplanung: Verfahren laufend, Zeithorizont ca. 1,5 Jahre 
Bebauungsplan: Nr. 258 – in Aufstellung (Überplanung 
des rechtskräftigen Bp Nr. 27)  
Investor: GEpA projektgesellschaft mbH / RRW Rhein-
Ruhr Wohnwelt GmbH & Co.KG, www.rr-wohnwelt.de

i INFO i

Michael Trottenberg 
Immobilienberater 
Telefon 02361 205-3315 
michael.trottenberg@sparkasse-re.de

i INFO i

Die Bebauungspläne sind zu finden
im Rats- und Bürgerinformationssystem: 
castroprauxel.more-rubin1.de

Neuer Raum zum Wohnen

Wohnbaugebiete im Überblick
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TREND 2

BUNTE  
QUARTIERE

Selbstbestimmt  
und selbstbewusst
So autark leben Menschen mit  
Behinderung in Recklinghausen.

 Jeden Mittag, wenn Rosi Gumm 
die Tagesbetreuung verlässt, freut sie 
sich auf eine Sache besonders: ihr  
eigenes Zuhause. Denn da lebt sie ganz 
alleine und kann dort tun und lassen, 
was sie will. Für die meisten Menschen 

mag das nichts Außergewöhnliches 
sein – für die Rentnerin aus Reckling-
hausen bedeutet dies jedoch sehr viel. 
Denn als Mensch mit einer geistigen 
Behinderung ist es nicht selbstver-
ständlich, dass sie ihren Lebensalltag 

größtenteils alleine gestalten kann. 
Möglich ist das dank des Ambulant  
Betreuten Wohnens der Diakonie im 
Kirchenkreis Recklinghausen. „Früher 
habe ich erst in einem Wohnheim und 
dann in einer Wohngruppe gewohnt. 

16  17 



noch berufstätige Recklinghäuserin 
war sofort von der Wohnung begeistert: 
„Klein und fein, sage ich immer.  
Es wurde renoviert, und dann konnte 
ich endlich einziehen. Hier fühle ich 
mich jetzt richtig wohl.“ 
Seitdem wohnt Rosi Gumm allein, im 
Alltag unterstützen sie die Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeitern des Ambulant 
Betreuten Wohnens der Diakonie.  
Maren Tribowski ist eine von zwei  
Mitarbeiterinnen, die die aufgeweckte 
Recklinghäuserin regelmäßig in ihrem 
Zuhause besuchen und ihren Alltag auf 
unterschiedlichste Weise unterstützen. 

Unterstützung im Alltag
Dazu gehört neben der Begleitung bei 
alltäglichen Dingen auch die Teilhabe 
am sozialen Leben. „Manchmal fahre 
ich mit Maren in einen Freizeitpark, wir 
gehen ins Kino oder Kaffee trinken oder 
auch mal ein Eis essen“, erzählt Rosi 
Gumm. 3,5 Stunden Betreuungszeit ste-
hen ihr wöchentlich zu, die sie entwe-
der für einen begleiteten Einkauf nutzt, 
für das Bearbeiten von Post oder  für 
Freizeitaktivitäten – soweit Corona das 
momentan zulässt. Auch Rosi Gumm 
spürt die Auswirkungen der Pandemie, 
was sie natürlich alles andere als  
erfreut. Aber sie weiß sich zu helfen: 
„Im Winter habe ich mit dem Stricken 
angefangen. Und ich dekoriere sehr 
gerne. Außerdem höre ich gerne  
Musik, zum Beispiel von Andrea Berg. 
Da fällt mir ein – ich brauche noch  
einen neuen CD-Player.“ 
Das ist das Stichwort für Maren Tribowski. 
Denn auch für solche organisatorische 
Unterstützung ist sie da. „Die Menschen, 
die wir im Ambulant Betreuten Wohnen 
unterstützen, können uns immer sagen, 
wenn sie irgendetwas benötigen.  
Wir sind für sie stets erreichbar. Außer-
dem unterstützen wir sie bei Bedarf, 
zum Beispiel mit der Verwaltung der 
Finanzen oder anderen Dingen“, erklärt 
Maren Tribowski. 

Individuell betreut
Die Betreuung sowie die Festlegung  
der Betreuungsstunden gestalten sich 
dabei ganz individuell, ganz nach den 

Aber dazu hatte ich irgendwann keine 
Lust mehr. Also habe ich das dem Ein-
richtungsleiter gesagt, und jetzt wohne 
ich alleine“, erzählt Rosi Gumm. Nach-
dem ihre Eigenständigkeit zuvor zum 
Beispiel in einer Außenwohngruppe  

gestärkt wurde, ging es auf Wohnungs-
suche. 2004 war dann die perfekte 
Wohnung im Vest in Recklinghausen 
gefunden – groß genug für eine Person, 
in ruhiger Lage und zudem mit ange-
nehmer Nachbarschaft. Die damals 

DAS THEMA
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i INFO i

www.diakonie-kreis-re.de

Bedürfnissen der jeweiligen Person.  
Als Rosi Gumm 2004 in ihre eigene 
Wohnung gezogen ist, war sie eine  
der ersten, die mit Unterstützung der 
Diakonie eine eigene Wohnung  
beziehen konnte. Damals war ein  
Leben in Wohneinrichtungen  
mit 24-Stunden-Begleitung oder in  
betreuten Wohngruppen der Standard. 
Beides gibt es heute nach wie vor, die 
Zahl derer, die alleine in einer eigenen 
Wohnung leben, steigt allerdings  
kontinuierlich. 
Für Michael Wiese von der Diakonie im 
Kirchenkreis Recklinghausen ist das 
ein wichtiger und richtiger Schritt:  
„Unser Ziel ist es, möglichst viele 
Menschen mit Behinde-
rung in ein selbständiges 
Leben zu begleiten. 
Das machen wir in 
den Wohn-
einrichtungen und auch 
im Ambulant Betreuten Wohnen. Wir 
bekommen sehr gute Rückmeldungen. 
So wie von Rosi Gumm.“

Dr. Felicitas Bonk

TREND 2

BUNTE  
QUARTIERE
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Wir werden künfig sehr viel mehr Ältere haben, die nicht alle 
in Altenheimen wohnen wollen und können. 
Die Zukunft wird es mit sich bringen, dass viele Geschäfte leerstehen 

und sich die Innenstädte verändern. Das wird Chancen bieten für 

Wohnen in der Innenstadt. Wie kriegt man es hin, dass ältere  

Menschen in der City Einkaufsmöglichkeiten haben und die nötige 

Infrastruktur vorfinden, die sie brauchen? Ein interessantes Beispiel 

dafür ist die Nutzung der ehemaligen Karstadt-Immobilie in Reckling-

hausen, wo Wohnen mit Service mitten in der Stadt angeboten wird.

Wie bringt man Jüngere und Ältere zusammen? 
Wir diskutieren seit langem Ansätze wie Mehrgenerationenhäuser. 

Wenn man genau hinschaut, haben wir das doch längst im Quartier, 

nur nicht so oft als Konstellation in einem Haus. Jung, alt, Kinder, 

Menschen mit Behinderungen - das kann ich mir alles vorstellen. 

Solange man sich nicht gegenseitig stört. Wenn das doch so ist, muss 

man darüber reden. Auch das ist ein Teil des Normalisierungsprinzips. 

Welche Herausforderungen stellen sich in den Quartieren? 
Beim Management eines Quartiers liegt die große Chance darin, die 

Vielfalt zusammenzubringen und alle miteinander leben zu lassen –  

da wird der Bewohner mit Migrationshintergrund genauso vorkommen 

wie der Studierende mit lauter Musik oder Leute „wie du und ich".  

Die Aufgabe ist, diese Menschen zu erreichen und das Wir-Gefühl zu 

stärken.  Gibt es positive Beispiele, wo das schon gut funktioniert? 

Wir machen sehr gute Erfahrungen mit Projekten wie unserem Quartiers-

management in Marl-Hüls, das seit 20 Jahren läuft. Die Hauptaufgabe  

ist dabei das Vernetzen von Menschen, Vereinen, Institutionen, 

Angeboten im Stadtteil. Immer nach dem Grundsatz: Menschen sollen 

nicht erst ins Rathaus laufen müssen, wenn sie Rat und Hilfe suchen. 

Müsste mehr geschehen, um soziale Grenzen zu überwinden?
Die Entwicklung auf dem Immobilienmarkt geht insgesamt in eine 

hochpreisige Richtung. Deshalb müssen wir aufpassen, dass wir  

uns in der Stadt ein paar Nischen erhalten – für Menschen, die  

in sehr prekären Verhältnissen leben, dort leben wollen und in 

herkömmlichen Wohnumfeldern nicht klarkommen. Auch das  

ist Vielfalt in der Stadt.

Bunte Quartiere sind ein Ideal für Stadtplaner. Wie gut 
finden Menschen mit Behinderungen darin ihren Platz? 
Wir sind in einer Übergangsphase: Früher waren Menschen mit 

Behinderungen meist in wenigen großen Einrichtungen 

untergebracht. Heute ist die Emanzipation durch den Inklusions-

gedanken weit fortgeschritten, der Anspruch auf individuelles 

Wohnen ist stark geworden. Das gilt auch für einen anderen 

Bereich: Wir haben heute viele ambulante Angebote für  

psychisch erkrankte Menschen, die nach der Psychiatriereform  

in ihre Heimatorte zurückgekehrt sind. 

Was bedeutet das in der Praxis für Ihre Arbeit? 
Der Trend geht dahin, dass wir integrierte Wohnungen in 

Mehrfamilienhäusern oder auch ganze Häuser in Siedlungen 

haben, in denen wir Menschen mit Behinderungen begleiten. 

Das stationäre Wohnheim wird so immer virtueller - mit  

mehreren Standorten über die Stadt verteilt. Wir sind also auf 

dem Weg, Wohnen immer individualisierter zu ermöglichen, 

soweit es denn für die Menschen geht. Das schließt natürlich 

auch ein, dass Menschen ganz bewusst in der Gemeinschaft 

einer stationären Einrichtung bleiben, weil sie dort umfassende 

Unterstützung erhalten oder sonst vereinsamen würden.

Wie reagieren Nachbarn? 
Es verunsichert manche, wenn Menschen mit Behinderungen  

in ihre Nähe ziehen. Ich glaube, das ist ein Lernprozess: Es ist  

völlig normal, wenn man beim Umgang mit Menschen mit 

Behinderungen zunächst unsicher ist. 

Wie soll ich am besten reagieren?
Das Angenehme im Ruhrgebiet ist ja die direkte Ansprache. 

Wenn also jemand auf der Straße einem Menschen mit 

offensichtlichem Handicap begegnet und sagt: "Ey Mann, was 

hast denn du da?" – dann klingt das zwar robust, aber im 

Grunde kommen wir so zu einer guten Normalität, statt 

schweigend aneinander vorbeizulaufen. 

Auf  
ein Wort 
mit ...

BERND 
LANGHORST

i INFO i

Diakonie im Kirchenkreis Recklinghausen 
Bernd Langhorst · 02361 9301-108

Bereichsleitung Wohnen,   
Diakonisches Werk  im Kirchenkreis Recklinghausen

„Junge, Alte, Kinder, Menschen mit 
Behinderungen — das kann ich mir  
alles nebeneinander gut vorstellen. 
Solange man sich nicht stört. Falls 
doch, muss man darüber reden.“  
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  Eine „halbe Kernsanierung“ sei 
es gewesen, die Maximiliane Gohrke 
und Ehemann Christian ihrem neuen 
Zuhause vor dem Einzug unterzogen 
haben. Unter anderem die Fassade,  
Türen und Fenster, die Elektrik, die  
Heizungsanlage und der Fußboden: Im 
Altbau in Recklinghausen aus dem Jahr 
1904 brachte die Familie einiges auf 
den neuesten Stand. Am Ende ist es 
dennoch ein überschaubarer Zeitraum 
geworden, bis die vierköpfige Familie 
einziehen konnte. Viereinhalb Monate 
sind nötig gewesen, um die drei Etagen 
des Altbaus zu sanieren.
„Wir hatten den Vorteil, dass wir das 
Haus vorab auf Herz und Nieren prüfen 
konnten“, sagt Maximiliane Gohrke. Das 

Haus im Stadtteil König Ludwig gehörte 
vorher ihren Eltern, die nun in eine 
kleinere Wohnung in der Nähe gezogen 
sind. Die Gohrkes hatten damit die 
Chance, den Umbau in Ruhe zu planen,  
und auch Handwerker konnten vorab 
das anstehende Projekt detailliert  
begutachten. Abrissarbeiten übernahm 
Ehemann Christian zusammen mit 
Freunden, für die Folgearbeiten gingen 
Profis ans Werk. „Wir haben versucht, 
den Stil des Hauses beizubehalten“, sagt 
Maximiliane Gohrke. „Es ist keine ganz 
moderne Ausstattung, sondern eher 
eine, die zum historischen Charakter 
des Hauses passt, etwa mit alten Fliesen 
und klassischem Parkettboden.“ Im 
Haus und im Stadtteil fühlen sich beide 

wohl: „Mein Mann und ich sind hier 
aufgewachsen und finden es gut hier“, 
sagt Maximiliane Gohrke.  

Sonnenenergie nutzen
Neben optischen Erneuerungen gab es 
in Sachen Energieeffizienz einiges zu 
tun: „Wir haben beispielsweise die 
Haustür restauriert, damit darüber  
weniger Wärme verloren geht“, so  
Maximiliane Gohrke. Bei den Fenstern 
entschied sich die Familie für den Aus-
tausch der Holzfenster durch doppelt 
verglaste – ein Kompromiss zwischen 
Energiesparen und den Lüftungs-Bedürf-
nissen eines Altbaus: „Oft wird heute 
Dreifachverglasung genommen.“ Einen 
großen Schritt für den Klimaschutz und 

Ein neues Zuhause im 
historischen Gebäude
Familie Gohrke hat einen Altbau saniert.
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Was sind die wichtigsten Schritte, um einen Altbau  
möglichst energieeffizient zu gestalten?
Das Isolieren der Außenwände und auch des Dachs kann sehr 
effektiv sein. Ebenfalls wirkungsvoll und kostenmäßig über-
schaubar ist der Austausch der Heizungsanlage. Wenn sie 30 
Jahre oder älter ist, sind bei einem neuen Gerät zehn bis 15 
Prozent Einsparungen möglich. Bei einer kompletten Sanie-
rung steht der Wechsel der Heizungsanlage als letztes auf der 
Liste, weil die Leistung auf den Zustand des Hauses zuge-
schnitten sein sollte.

Welche Vorteile bietet ein Altbau beim  
energiebewussten Wohnen?
Meist sind Neubauten im Vorteil, weil es seit 1977 eine  
Wärmeschutzverordnung gibt, durch die Häuser bestimmte 
energieeffiziente Standards erfüllen müssen. Richtige Altbau-
ten wiederum, aus dem 19. Jahrhundert etwa, sind durch die 
Massivbauweise oft auch gut und energiebewusst gebaut.

Gibt es aktuell Förderprogramme, die sich gezielt  
an Eigentümer eines Altbaus richten?
Bei der KfW gibt es aktuell verschiedene Förderprogramme  
zur Altbau-Sanierung — vom Dämmen des Dachs bis zur  
Komplettsanierung. Generell sollten Eigentümer darauf  
achten, dass sich die Kosten einer Investition und die daraus 
eingesparten Energiekosten nach etwa 15 bis 20 Jahren aus-
gleichen. Das lässt sich oft nur über Fördergelder erreichen.

3 Fragen  
an ...
MICHAEL LOBERT
Energieberater bei den Hertener Stadtwerken

geringere Energiekosten dürfte auch die neue 
Heizungsanlage bedeuten, für die sich die 
Familie entschieden und dabei öffentliche 
Fördermittel genutzt hat: „Das Energielabel 
des alten Geräts befand sich im roten  
Bereich“, erinnert sich Christian Gohrke. Nach 
der neuen Gasheizung sind für die  Zukunft 
weitere Projekte geplant: „Wir haben vor, mit 
Solartechnologie Energie zu erzeugen“, sagt 
Christian Gohrke, „entweder in Form von  
Solarthermie oder Photovoltaik“. Zugleich 
verbindet die Familie auch bei der Energie 
Bewährtes mit Modernem: So können sich 
Maximiliane, Christian und die Töchter  
Maria und Karla weiterhin an einem Kachel-
ofen im Haus wärmen – den die Familie 
ebenfalls auf den aktuellen Stand der  
Technik hat bringen lassen. Jonas Alder

TREND 3

ENERGIEBEWUSST  
WOHNEN

i INFO i

Hertener Stadtwerke GmbH 
energiedienstleistung@herten.de 
www.hertener-stadtwerke.de/energieloesungen
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 Wenn Elisabeth und Rudolf Hartmann morgens ihre 
Wohnung in Marl verlassen, können sie direkt ihren Beitrag 
zum Klimaschutz in Augenschein nehmen. Auf einer Anzei-
gentafel an einem der Häuser im Quartier Clara-Wieck-Straße 
können sie den vor Ort klimafreundlich erzeugten Strom ablesen. 
Eine tolle Sache, denn: Seitdem die Photovoltaikanlagen auf 
den Dächern von zwei Wohnhäusern im Quartier installiert 
wurden, konnten bisher insgesamt 53.000 kWh produziert 
werden. Das entspricht einer CO2-Einsparung von 15.900 kg.  
In den letzten zweieinhalb Jahren seit Inbetriebnahme ergibt 
das eine tägliche Ersparnis von rund 62 Kilogramm CO2. Das 
hat den CO2-Fußabdruck der 30 beteiligten Mieterinnen und 

Mieter wie den Hartmanns um ungefähr zwei Kilo pro Tag  
reduziert. Das Mieterstrom-Projekt Clara-Wieck-Straße  
bietet den Mieterinnen und Mietern somit die Möglichkeit,  
die Energiewende vor Ort aktiv mitzugestalten.
Gemeinsam auf die Beine gestellt haben das Projekt die Neue 
Marler Baugesellschaft (neuma) und die Hertener Stadtwerke. 
Die Wohnungsbaugesellschaft stellte dafür die Dachflächen des 
neuen Quartiers zur Verfügung, die Hertener Stadtwerke die 
Photovoltaikanlagen. Auf die Mieterinnen und Mieter gingen die 
beiden Unternehmen mit einer Infoveranstaltung zu, die auch 
Elisabeth Hartmann besuchte: „Es ging dabei darum, wie Mieter 
von der Energiewende profitieren können“, erinnert sie sich.  

Die Energiewende leben
Mieter im Clara-Wieck-Wohnquartier 
produzieren ihren eigenen Ökostrom.
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Was macht das Projekt im Wohnquartier Clara-Wieck besonders?
Nur der Hauseigentümer kann über die Nutzung der Dachfläche 
frei verfügen. Selbst bei einer Photovoltaikanlage für den  
Balkon eines Mieters braucht es die Zustimmung des Vermie-
ters. Das ist ein Hemmnis für Mieterinnen und Mieter, die sich 
aktiv an der Energiewende beteiligen wollen. Im Wohnquartier 
Clara-Wieck haben wir eine gute Lösung gefunden und wir 
sind froh, dass es so unkompliziert funktioniert hat. Mit der 
Resonanz auf das Projekt sind wir sehr zufrieden: Als 2018 das 
erste Gebäude fertiggestellt wurde und die erste Photovoltaik-
anlage installiert war, gab es bereits eine Warteliste mit  
Interessenten. Wir haben daraufhin 2019 eine zweite Photo-
voltaikanlage auf einem weiteren Gebäude installiert.

Wie funktioniert das Modell? 
Die Mieterinnen und Mieter, die sich für den exklusiven 
Ökostromvertrag entschieden haben, wurden in gleichen Teilen 
an den installierten Photovoltaikanlagen beteiligt. Der über die 
Anlage erzeugte Strom wird direkt über den Hausanschluss ins 
Netz eingespeist und verdrängt herkömmlich produzierten 
Strom. Damit leisten die beteiligten Mieterinnen und Mieter  
ihren ganz persönlichen Beitrag zum Klimaschutz vor Ort.

Wie geht es weiter mit Mieterstrom?
Das Mieterstrom-Projekt im Wohnquartier Clara-Wieck-Straße 
war für die neuma und die Hertener Stadtwerke ein erster 
Schritt, Mieterinnen und Mieter einer Wohnungsbaugesell-
schaft direkt zu beteiligen. Zudem ist es ein tolles lokales  
Klimaschutzprojekt, das u.a. die CO2-Einsparung für alle  
sichtbar macht. Wir sind sehr froh darüber, dass wir dieses 
Projekt mit der neuma auf die Beine stellen konnten und  
freuen uns gemeinsam weitere Projekte zu realisieren.

3 Fragen  
an ...
THOMAS KETTLER
Energieberater bei den Hertener Stadtwerken

i INFO i

Neue Marler Baugesellschaft mbH 
www.neuma.de

i INFO i

Hertener Stadtwerke GmbH 
energiedienstleistung@herten.de 
www.hertener-stadtwerke.de/energieloesungen

Elisabeth Hartmann und ihr Mann hatten sich zu der Zeit 
entschlossen, ihr Haus zu verkaufen und in eine der barri-
erearmen Wohnungen der neuma im Stadtteil Hüls-Süd 
zu ziehen. Am alten Haus gab es keine Photovoltaikanla-
ge, das Interesse am Mieterstrom-Modell war schnell ge-
weckt: „Uns ging es nicht um mögliche Einsparungen. Wir 
haben uns dafür entschieden, weil das Produzieren von 
Solarstrom klimaschonend ist, und wir umwelt bewusst 
leben“, sagt Elisabeth Hartmann. Jonas Alder

TREND 3

ENERGIEBEWUSST  
WOHNEN

Elisabeth  
und Rudolf 
Hartmann aus 
Marl leben 
umweltbewusst 
und haben  
sich für 
Photovoltaik 
entschieden.

DAS THEMA
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In Gemeinschaft leben: Eine Entscheidung, die passt
Das Mehrgenerationenhaus Am Stutenteich in Waltrop 
gilt bei Mietern und Eigentümern als echter Gewinn.

 Lieber gemeinsam alt werden  
als allein. Wer dieses Bekenntnis  
unterschreibt, der ist in einem ganz  
besonderen Wohnprojekt in Waltrop 
richtig: Generationen-Wohnen Am  
Stutenteich. Das Haus liegt im Zentrum 
der Stadt und trotzdem in einer grünen 
Oase. 2015 zogen die ersten Eigentümer 
und Mieter ein. Nach nun sechs Jahren 
ist die Lust an der Gemeinschaft unge-
brochen. Jürgen Schulte-Heinrich (72) 
war schon in der Planungsphase ab 
2006 dabei. Er sagt noch heute: „Ich 
würde es auf jeden Fall wieder machen.“ 
Er ist auch Ansprechpartner des  
Vereins „GeWinN Am Stutenteich“, der 
sich eigens für  dieses Haus gegründet 
hat. Der Name des Vereins ist von  
doppelter Bedeutung für Mitglieder  
und Bewohner. Die Abkürzung steht für 
„generationenfreundliches Wohnen in 
Nachbarschaft“. Und das sei tatsächlich 
ein echter Gewinn.

Verlass auf die Nachbarn
Verlässliche Nachbarschaft ist ein 
wichtiges Stichwort für Anke (53) und 
Jonathan Amedick (54), die eine Eigen-
tumswohnung erwarben und 2015 mit 
ihrem heute elfjährigen Sohn Lennard 
einzogen. „Wir haben zuletzt in einer 
Eigentumswohnung in einem großen 
Objekt gewohnt“, erzählt Anke Amedick. 
Doch über den Austausch von  
Höflichkeiten und Floskeln sei es nicht 
hinausgegangen. Zu wenig, wie die 
kleine Familie nach sechs Jahren Am 
Stutenteich weiß.  „Als ich einmal zum 
Arzt musste und keine Betreuung für 
Lennard hatte, habe ich spontan Jürgen 
Schulte-Heinrich gefragt, ob er mal 
zwei Stunden bei ihm bleiben könnte. 
Er hat sofort zugesagt.“ Junior und  

Senior haben sich prächtig verstanden. 
In den insgesamt 19 Wohnungen gibt es 
außer ihm inzwischen keine weiteren 
Kinder. Als Lennard zwischen fünf und 
acht Jahre alt war und noch nicht so 
selbstständig, da fand er es „echt  
blöd“, dass er nicht mal eben an einer 
Nachbartür klingeln und einen Spiel-
kameraden treffen konnte. Das hat  
sich inzwischen erledigt. Heute kann  

er seine Freunde per Rad in ganz 
Waltrop erreichen. 

Wohnkonzept mit Vorteilen
Füreinander da sein, aber sich nicht 
ständig auf der Pelle hocken. Das ist 
das Prinzip im Haus Am Stutenteich 3. 
Besonders in Corona-Zeiten hat sich 
das bewährt. „Hier wird immer gefragt, 
ob man Hilfe braucht“, erzählt Sabine 

TREND 4

IN DIE CITY:  
GENERATIONSWECHSEL
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In Gemeinschaft leben: Eine Entscheidung, die passt

Freese (55). Nicht nur das Konzept, auch 
die Architektur des Hauses hat viel zu 
bieten. Von den 19 Wohnungen sind 
zehn von Eigentümern bewohnt und 
neun vermietet. Die Warm-Miete  
beträgt 11 Euro pro Quadratmeter.  
Die Wohnungsgrößen liegen zwischen 
69 und 110 Quadratmetern. Jede  
Wohnung verfügt über eine Terrasse 
oder einen Garten (Erdgeschoss). Die 

Laubengänge sind nicht schlauch - 
artig gebaut, sondern bilden vor den 
Wohnungen überdachte Terrassen, die 
gerne für einen Nachbar-Plausch  
genutzt werden. 34 Bewohnerinnen 
und Bewohner leben Am Stutenteich 3. 
Der älteste Bewohner ist 86 Jahre alt, 
der jüngste elf. Die Mischung ist bunt, 
und alle finden, dass „es passt“. Die  frü-
here Hertenerin Irene Lerchenmüller (71), 

Stehen für das Mehrgenerationenprojekt  
GeWinn e.V.: Irene Lerchenmüller,  
Jürgen Schulte-Heinrich und Sabine Freese (v.l.).

kam über die Vermittlung von Arbeits-
kollegen nach Waltrop. Sie sagt: „Nach 
dem Tod meines Mannes wollte ich neu 
anfangen.“ Auch sie hat ihren Schritt 
nie bereut. Mit dem Blick auf die alt- 
ehrwürdige Kirche St. Peter sagt sie: 
„Das war die richtige Entscheidung.“ 

Dagmar Hojtzyk
i INFO i

 www.wohnprojekt-waltrop.de

DAS THEMA
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Monika und Siegfried 
Ausmann zogen von 
Oer-Erkenschwick nach 
Bocholt in die Nähe der 
Tochter und würden den 
Schritt immer wieder tun.

TREND 4

IN DIE CITY:  
GENERATIONSWECHSEL

Haus verkauft, Wohnung gemietet: 
Zwei junge Alte  
sind nun glücklich
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Rundum-sorglos-Paket für  
Immobilienverkäufe
Unterstützung gibt es mit und ohne Internet, sagt  
Vertriebsdirektor Andreas Lipps von der Sparkasse Vest.

Immobilie verkaufen, aber richtig. Und unkompliziert. Wer will das 
nicht? Andreas Lipps, Vertriebsdirektor des Immobiliencenters der 
Sparkasse Vest Recklinghausen, steht voll und ganz hinter den  
Angeboten aus seinem Haus. „Auf unserer Internetseite bieten wir 
den kostenlosen Preisfinder. Und für eine transparente, seriöse  
Vermarktung setzen wir auf unser Sparkassen-Bieterportal –  
ein echtes Plus für Verkäufer, aber auch für Käufer.“ 

In drei Schritten funktioniert  
ein Immobilienverkauf so:
1. Kontakt kann jeder über die Sparkassen-Berater vor Ort aufnehmen 

oder im Internet den kostenlosen Preisfinder anklicken.

2. Es folgt die Kontaktaufnahme zum Berater/Beraterin. Es gibt einen 
Termin vor Ort und in der Folge eine individuelle Preiseinschätzung.

3. Die Sparkasse bietet die Immobilie an, verabredet Besichtigungs-
termine. Wichtig: „Es kommen nur vorgeprüfte Kunden, die eine 
Immobilie auch finanzieren können“, sagt Andreas Lipps. Der 
Verkäufer kann sich nun entscheiden: Entweder er verkauft an 
jemanden, den er bei der Besichtigung kennen gelernt hat, oder er 
nutzt das Bieterportal. Dort bieten Käufer anonymisiert den Betrag, 
den sie für das Haus zahlen wollen. Geprüfte Käufer und Verkäufer 
bekommen einen Zugang zum geschützten Bieterportal. Der  
Bieter-Zeitraum wird gemeinsam mit dem Verkäufer festgelegt,  
der das Verfahren von zu Hause aus verfolgen kann.

Für Andreas Lipps ist wichtig: „Wir begleiten unsere Kunden bis  
zur Schlüsselübergabe und verfolgen auch die Zahlungsströme.  
Wir schnüren ihnen ein Rundum-sorglos-Paket.“ Und wenn nach 
einem Hausverkauf Geld angelegt werden soll, dann unterstützen  
die Beraterinnen und Berater der Sparkasse gerne im Bereich  
Geldanlage in Wertpapieren und Versicherungen.

Auf ein 
Wort mit
ANDREAS LIPPS
 Vertriebsdirektor, Immobiliencenter der Sparkasse Vest Recklinghausen

 Gefühl oder Vernunft. Wer gewinnt? Die Frage 
kann sich zu einem zähen Ringen mit sich selbst  
auswachsen, wenn man sein Leben im Alter planen 
will. Monika (69) und Siegfried (67) Ausmann hatten 
damit kein Problem. Sie haben ihr Einfamilienhaus 
mit Garten in Oer-Erkenschwick verkauft und sind zu 
Tochter und Familie nach Bocholt gezogen. Nicht in 
ein Haus, nicht in direkte Nachbarschaft, aber nah  
genug, um schnell beisammen sein zu können.
Geholfen hat ihnen besonders die Immobilien-
abteilung der Sparkasse Vest Recklinghausen mit  
Maklerin Ulrike Intven. „Sie hat sich super um uns  
gekümmert, uns aufgeklärt. Das lief richtig gut“,  
sagt Monika Ausmann.
Ausmanns gehören zu den gern zitierten „jungen  
Alten“. Sie sind fit, sie sind mobil, und sie sind  
viel seitig interessiert. „Wir haben die Entscheidung 
nicht von heute auf morgen getroffen“, sagt Monika 
Ausmann. Die Oer-Erkenschwickerin war als Friseurin 
in ihrem Heimatort und in Datteln tätig, ihr Mann  
leitender Kfz-Meister in einem Dattelner Unter-
nehmen. Gemeinsam haben sie einen großen  
Freundes- und Bekanntenkreis im Vest, sind äußerst 
kommunikativ. Wie kommt man da auf Bocholt?
„Wir kannten die Stadt durch Freunde“, erzählt  
Monika Ausmann. Und dann zog es die einzige  
Tochter Nadine der Liebe wegen ins West-Münster-
land. Die Stadt hat viel Charme, und das Umland ist 
ein Radler-Paradies. „Wunderschön“, schwärmen 
die Ausmanns, die begeisterte Radler sind.

Mehr Geld als erwartet
Ihr Haus in Oer-Erkenschwick hatten die Ausmanns 
vor gut zehn Jahren gekauft, 155 Quadratmeter auf 
zweieinhalb Etagen und ein kleiner, feiner Garten. 
„Den Garten vermisse ich ein bisschen in Corona- 
Zeiten“, sagt Monika Ausmann. Doch nach einem Jahr 
in Bocholt hat sie sich auf ihrem Balkon alles „ganz 
süß zurecht gemacht“. Auch die Wohnung bietet mit 
100 Quadratmetern Platz genug für viele Aktivitäten. 
Und da die Tochter mit Familie auf einem Bauernhof 
lebt, gibt es genügend Land, auf dem man willkommen 
ist und sich ausbreiten kann. 
Das Fazit von Moni und Siggi, wie die beiden von 
Freunden genannt werden: „Wir würden das immer 
wieder so machen.“ „Immer wieder“ gilt auch für  
Joachim Plath aus Waltrop. Er gehörte Ende 2019 zu 
den Ersten, die das Bieterportal der Sparkasse Vest 
genutzt haben. „Für mich war das völlig neu“, sagt  
er und lobt ebenfalls Ulrike Intven. „Sie hat einen  
Super-Job gemacht. Innerhalb von gut zwei Monaten 
war der Drops gelutscht, und ich habe 25.000 Euro 
mehr bekommen, als ich erwartet habe.“

Dagmar Hojtzyk
i INFO i

www.sparkasse-re.de/immobilien

DAS THEMA
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Kleiner Garten,  
großer Traum

 Gemütlich auf der 
Bank sitzen, die Sonnen-
strahlen genießen und auf 
das eigene Grün schauen –
idyllisch ist es in der Parzelle 
von Familie Stein im  
Kleingartenverein „Arbeit 
und Freude“ in Oer-Erken-
schwick an der Ahsener 
Straße. Nur wenige  
Gehminuten von der Miet-
wohnung entfernt können 
Anke, Oliver und die wenige 
Monate alte Leonie hier  
auf rund 400 Quadratmeter 
ihren Traum vom eigenen 
Garten leben. 

Trend zum  
eigenen Grün
Gärtnern liegt derzeit überall 
im Trend. Vor allem junge 
Menschen und Familien  
bearbeiten ihr eigenes Stück 
Grün oder sie schließen sich 
Vereinen an. So wie Familie 
Stein. „Im Garten zu sitzen, 
das ist Entspannung pur“, 
sagt die 38-jährige Anke 
Stein. In so viel Idylle steckt 
aber auch eine ganze Menge 
Arbeit. Denn sowohl das 
kleine Gartenhaus als auch 
die Rasen- und Nutzfläche 
wollen gepflegt werden. 
Hier züchtet die Familie 
Möhren, Radieschen, Kar-
toffeln und Co. „Wir haben 
auch nicht immer Lust,  
Unkraut zu jäten, aber wenn 
man die Früchte seiner  
Arbeit erntet, das ist  
wirklich toll“, sagt der 
41-jährige Oliver Stein.  
Außerdem könne man sich 
die Arbeit selbst einteilen. 

Idyllisches  
Miteinander
Unterstützung, Rat und Hilfe 
für den „grünen Daumen“ 
bekommt die Familie bei 
Vereinsmitgliedern und 
Parzellennachbarn. „Im 

i INFO i

Infos zu freien Gärten im Vest gibt es auf folgenden Seiten:
Bezirksverband Castrop-Rauxel/Waltrop der Kleingärtner e.V. 
1932 gegründet · 1424 Parzellen verteilt auf 15 Vereine · Fläche 350.206 qm2 
02305 538906 · info@gut-gruen.de · www.gut-gruen.de

Bezirksverband Dorsten der Kleingärtner e.V.  
02362 997038 · bzvdorsten@t-online.de · www.kleingaertner-dorsten.de

Bezirksverband Marl der Kleingärtner e.V. 
1954 gegründet · 800 Mitglieder · 9 Vereine · 393 Parzellen 
bzv@kleingartenmarl.de · www.kleingartenmarl.de

Bezirksverband Recklinghausen der Kleingärtner e.V 
1933 gegründet · 18 Vereine · verteilt auf 4 Städte 
02361 653715 · bezirksverband.re@t-online.de · recklinghausen.kleingarten.de

Landesverband Westfalen und Lippe der Kleingärtner e.V. 
31 Bezirks-/Stadtverbände · 750 Kleingärtnervereine · 72.000 Mitglieder  
300.000 Familienangehörige & Freunde 
02306 94294 0 · info@kleingarten.de · www.kleingarten.de/de/landesverband Fo
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Gärtnern liegt derzeit vor allem bei jungen 
Menschen im Trend. Im Kleingartenverein 
in Oer-Erkenschwick verwirklicht Familie 
Stein ihren Traum vom eigenen Garten.

TREND 5

RAUS  
INS GRÜNE

Kleingartenverein sind viele 
jüngere Familien und auch 
ältere Kleingärtner, das ist 
eine tolle Mischung“, sagt 
Oliver Stein. Gemeinschafts-
arbeiten wie die Pflege der 
Wege oder der öffentlichen 
Flächen gehören dazu.  
Neben den Pflichten gibt es 
aber vor allem viel Freiraum 
zur eigenen Entfaltung in 
der grünen Oase. Anke Stein 
hat Dahlien gepflanzt und 
sorgt dafür, dass es in der 
eigenen Parzelle immer 
blüht. Tochter Leonie soll 
einen Sandkasten bekom-
men. Dinge, die auf dem 
heimischen Balkon alle 
nicht machbar gewesen 
wären. „Wir wollten  
unbedingt die Möglichkeit 
haben, unsere Freizeit  
draußen zu verbringen.  
Mit unserem Kleingarten  
ist das nun Wirklichkeit“,  
so Familie Stein. 

Garten der  
Generationen
An eine freie Parzelle zu 
kommen, dabei hat die junge 
Familie viel Glück gehabt 
und konnte eine Parzelle 
aus den Reihen der eigenen 
Familie übernehmen. Der 
traditionelle Kleingarten gilt 
immer noch als häufigste 
Form des Gartenlebens in 
der Stadt, in dem mittlerweile 
ein Generationswechsel 
stattfindet. „Wir haben den 
Eindruck, dass nicht erst 
seit dem Lockdown sehr 
viele junge Menschen einen 
Garten haben möchten.  
Das Interesse ist groß“,  
bestätigen Anke und Oliver 
Stein. Ihre eigene kleine 
Oase möchten sie lange be-
halten. „Unser Kleingarten 
ist für unsere Zukunft fest 
mit eingeplant.“ 

Jennifer von Glahn

DAS THEMA
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Die Fachleute der Diakonie im Kirchenkreis  
Recklinghausen begleiten Jugendliche beim  
Alltag in der eigenen Wohnung.

 Eine eigene Wohnung? Klingt für 
die meisten Jugendlichen nach Party, 
Ausschlafen und jeder Menge Spaß. 
Dass die Wahrheit anders aussieht, 
weiß Joshua P.* gut. Er ist mit 16 Jahren 
in die eigenen vier Wände gezogen. 
Eine schwierige Familiensituation hat 
er hinter sich, wie er es andeutet, „das 
ging nicht so weiter“. Carmen Nachlik 
und Pascal Kampe von der Diakonie im 
Kirchenkreis Recklinghausen haben 
ihn tatkräftig dabei unterstützt, sich in 
seinem neuen Leben zurecht zu finden. 
Betreutes Wohnen für Jugendliche und 
junge Erwachsene heißt das Angebot 
im Rahmen der Flexiblen Hilfen, das 

*Nachname ist der Redaktion bekannt.

junge Menschen auf die eigenen Füße 
stellt. Am Anfang steht die gemeinsame 
Wohnungssuche. „Die Diakonie hat feste 
Ansprechpartner von Wohnungsbau-
gesellschaften bis zu Privatvermietern“, 
erklärt Carmen Nachlik. „Die Möbel  
auswählen und zusammen aufbauen –  
das war ein guter Anfang“, erinnert sich 
Joshua P. „Man merkt sofort: Das ist 
mein eigenes Reich!“ Wilde Feten  
waren für ihn nie ein Thema und sind 
insgesamt die Ausnahme. „Die jungen 
Leute achten auf ihr eigenes Zuhause“, 
freut sich Carmen Nachlik. 
Aufräumen, die Wäsche und etwas  
zu essen machen, früh aufstehen, um 

pünktlich am Ausbildungsplatz oder in 
der Schule zu erscheinen: Alleine leben 
will gelernt sein.

Bei Fragen vor Ort
In der Regel schauen die Sozialarbeiter 
und Sozialpädagogen der Diakonie zwei 
mal die Woche bei ihren Schützlingen 
vorbei. Die Fachleute kümmern sich 
um alles, wobei sie gebraucht werden: 
„Wir sind bei der Anmeldung im  
Ausbildungsbetrieb oder in der Schule 
dabei, kommen mit zum Arzttermin,  
organisieren Nachhilfe und begleiten 
beim Wocheneinkauf“, nennt Carmen 
Nachlik nur einige Beispiele.  

Den Alltag meistern
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„Jeder trägt sein Päckchen."

Eine weitere Herausforderung: der  
Umgang mit dem Geld. Für die einen 
eine Versuchung, für Joshua P. eine 
Aufgabe, die er sofort für sich lösen 
konnte: „Ich habe mir jeden Montag  
50 Euro für die Woche abgehoben.“ Froh 
war er über Unterstützung bei Behörden-
gängen, „besonders das Bafög-Beantragen 
war schwierig“. Doch man wächst an 
seinen Aufgaben, findet der 22-Jährige, 
der inzwischen Germanistik und  
Kommunikationswissenschaften  
studiert und nebenher in einer Medien-
produktionsfirma tätig ist. Sich um  
einen Internetanschluss kümmern,  
mit dem Vermieter sprechen, wenn die 
Heizung ausfällt – „wenn man seine 
Angelegenheiten eigenständig klärt, 
entwickelt man Selbstvertrauen“,  
konnte er feststellen. 
Den Alltag hatte Joshua P. im Gegen-
satz zu vielen anderen schnell im Griff. 

„Am schwierigsten ist das Alleinsein“, 
so hat er es wahrgenommen. Die ersten, 
die man morgens begrüßte, waren die 
Mitschüler. Das geht den meisten jungen 
Leuten im Betreuten Wohnen so.  
Gemeinsame Aktionen helfen. „Zum 
Beispiel unsere Kochgruppe, die einmal 
in der Woche neue Rezepte ausprobiert 
und zusammen isst“, erklärt Carmen 
Nachlik. Weihnachten und andere Feste 
werden gefeiert, Ausflüge angeboten, 
Freundschaften entstehen. „Es ist inter-
essant zu erfahren, wie die anderen 
klarkommen“, findet Joshua P. 
Mehr als 30 junge Menschen werden 
derzeit im Betreuten Wohnen für  
Jugendliche und junge Erwachsene  
begleitet. Viele von ihnen haben vorher 
in Wohngruppen gelebt. „Es gibt auch 
andere Schicksale, zum Beispiel  
Jugendliche, die ihre Eltern verloren 
haben“, so Carmen Nachlik. Jeder von 
ihnen habe sein ganz persönliches 
Päckchen zu tragen, weiß die Sozial-

pädagogin, „manchmal sind die  
Fachleute der Diakonie die einzigen  
erwachsenen Ansprechpartner“. Das 
Betreuungsverhältnis von Joshua P.  
endete vor einem Jahr. Die kleine  
Wohnung bleibt sein Zuhause, der Miet-
vertrag ist auf ihn umgeschrieben. Zu 
Carmen Nachlik und Pascal Kampe hält 
Joshua P. Kontakt: „Ich bin so dankbar, 
und unsere Gespräche tun gut.“

Dr. Ramona Vauseweh

i INFO i

Betreutes Wohnen für 
Jugendliche und junge Erwachsene 
Flexible Hilfen der Diakonie  
im Kirchenkreis Recklinghausen 
Paulsörter 10 · 45657 Recklinghausen 
0151 43149534 
www.diakonie-kreis-re.de

DAS THEMA

 31 



Der Terminkalender fürs Vest – 

präsentiert von:

Fo
to

: R
ei

ne
r K

ru
se

Frühling im Vest
Nun will der Lenz uns grüßen: Ein frühlingshaftes Bild 

bietet sich am Kreisverkehr an der Emscher-Lippe- 

Straße / Zur Seilscheibe / Schachtstraße in Datteln. 

Rund um die Seilscheibe der ehemaligen Zeche 

Emscher-Lippe in Datteln, die auf der Mittelinsel als 

Wahrzeichen steht, blühen Narzissen. Das Stein- 

kohle-Bergwerk wurde Anfang der 70er Jahre still- 

gelegt, einige Schachtanlagen wurden der Zeche Ewald 

Fortsetzung zugewiesen. Heute befindet sich auf  

dem Areal der Schachtanlagen Emscher-Lippe 1/2 ein 

Gewerbepark – wo heute auch Blumen blühen.

Jennifer von Glahn
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Gummitwist
ein lustiges Hüpfspiel, bei dem man Körperbe- 
herrschung zeigen kann, ist Gummitwist. Dabei 
wird ein Gummiband um die beine zweier Mit- 
spieler gespannt, während die dritte Person in  
einem vereinbarten rhythmus aus dem band  
heraus und wieder hineinhüpft. schwieriger wird 
es, desto komplexer der springrhythmus und  
höher das band wandert. Wer kein Gummitwist-
spiel hat, muss nicht zwingend eins kaufen,  
sondern benutzt einfach ein längeres band und 
kann es zum beispiel zwischen bäume oder zwei 
stühle spannen. 

rausgelockt!

Himmel-und-Hölle

Das spiel ist an Mühelosigkeit 
kaum zu überbieten.  Man malt 
einfach nummerierte Kästchen 
mit Kreide auf den boden und 
hüpft, meist auf einem bein, 
nach der Zahlenreihenfolge 
durch die Kästchen – fertig sind 
viele stunden spaß!  Ziel ist es 
vom start bis zum letzten Feld 
zu hüpfen und dabei immer eine 
Zahl zu überspringen. An Orten 
wie Gehwegen und Parks erfreut 
man gleich auch noch die  
nachbarschaft, denn wer kann 
schon den nostalgischen Kästen 
widerstehen? 

Das schöne Wetter macht Lust und Laune auf Bewegung. 
Es gibt noch mehr als nur Spazierengehen: Was früher 
draußen Spaß gemacht hat, ist auch heute noch schön! 

Seilchenspringen

richtig viel spaß macht seilspringen. bei langen seilen 
geht es mit kleinen Gruppen, bei kürzeren auch allein. 
Für Gruppen besonders unterhaltsam:  springreime. Fast 
jeder kennt  „teddybär dreh dich um“  oder  „Henriette, 
goldene Kette“. Wer es sportlich mag, kann für den extra 
Kick Motivation auch seine Work-Out-Playlist laufen  
lassen. Fortgeschrittene versuchen sich dann mal an 
mehreren seilen oder bauen kleine Drehungen ein.
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Alles dreht sich um die Scheibe

eine coole Variante von Frisbee ist Disc-Golf. Ziel ist, mit möglichst wenig Würfen  
eine scheibe in einen erhöhten Korb zu befördern – ob allein oder mit mehreren. 
Das wichtigste für diese sportart sind die passenden Discs. Die eigens dafür 
entwickelten Kleingeräte sind deutlich schwerer als die herkömmliche 
Frisbeescheibe. Für den Anfang reicht aber auch diese. es gibt – ähnlich 
wie beim Golf – Driver für weite Würfe, Midrange-scheiben für die Annähe-
rung bei kürzerer entfernung und Putter für einen Zielwurf. locations für 
Disc-Golf im Vest gibt es zum beispiel an der Willy-brandt-Gesamtschule 
in Marl, die besonders für Anfänger geeignet ist. In recklinghausen süd 
befindet sich am Südpark die Anlage des ETG Recklinghausen 12/32 e.V., 
die mit zwölf  Wurflöchern für Fortgeschrittene punktet. Disc-Golf kann  
man auch im Park um die ecke spielen: Man bringt sich einfach einen 
eigenen Korb mit oder markiert einen baum als Ziel.

Auf Rädern
Früher fand man ihn auf der rampe, heute sitzt er im rathaus: Oer-erken-
schwicks bürgermeister Carsten Wewers ist begeisterter skateboarder. bis 
heute ist er regelmäßig mit seinem board im Vest unterwegs und macht dabei 
immer eine gute Figur. Auch in Oer-erkenschwick im Ortsteil rapen ist ein bike- 
und Skatepark geplant. Bis 2022 soll dieser fertiggestellt werden. Wer vorher losrollen 

will, für den bieten sich genügend Möglichkeiten: Für Inliner, skateboard oder 
bMX-rad gibt es den skatepark Drachenbrücke in recklinghausen, 

den skatepark Habinghorst in Castrop-rauxel oder den 
skatepark Holsterhausen in Dorsten. Für den spaßigen 
Zeitvertreib locken auch die skateanlage am alten 
Kraftwerk in Datteln, der Freizeitpark Marl-brassert 

oder der skatepark am Cliquentreff an der Hafenstra-
ße in Waltrop. Also ran an die rollen!

Oer-Erkenschwicks 
Bürgermeister Carsten 
Wewers ist geschickt auf 

dem Skateboard.

www.regiofreizeit.de

www.frisbeesportverband.de 
www.etg-re.de/disc-golf

Skateparks im Vest

Skatepark  
Waltrop

Skatepark  
Datteln

Skatepark  
Erlbruchpark

Bike- & Skatepark  
Drachenbrücke

Skatepark  
Habinghorst

Skatepark  
Backumertal

Skatepark im Freizeitpark  
Marl-Brassert

Skatepark  
Holsterhausen

PumpTrack im  
Sportpark Mitte
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rezepte
 Frühlings-erwachen: Wärme, natur, 

neuanfang. Man kann den lenz spüren mit 
allen sinnen. Die bunten Farben der sprie-
ßenden blumen, die warmen sonnenstrahlen 
auf der Haut. es liegt ein Duft in der luft – ein 
Duft, so ehrlich mit erinnerungen und Gefüh-
len gespickt. es riecht nach Grillen. Der sanfte 
Klang einer Grillzange auf dem heißen rost. 
Gelächter und stimmen von Freunden. Das 
Klirren der Gläser: so sollte ein Frühlings-
abend sein. Und wie sehr wir uns nach sol-
chen Abenden sehnen. Grund genug, diese  
zu etwas besonderem zu machen mit einem 
kulinarischen Höhepunkt.

Gute Zeit verkaufen
eine bratwurst auf den elektrogrill warm 
gemacht und den Kartoffelsalat aus der Plastik- 
verpackung auf den teller gepackt: Kann 
man machen, geht aber nachhaltiger, außer-
gewöhnlicher und vor allem leckerer, weiß 
Max Mathis. Der 28-jährige Koch hat sich 
während der Corona-Pandemie selbstständig 
gemacht und auf Kochevents spezialisiert. 
„Gerade in dieser Zeit, merke ich, wie wichtig 
beisammensein ist. Aus dem Grund  koche  
ich am liebsten in Gesellschaft. Jetzt mache 
ich daraus mein Geschäft“, erzählt er. Max 
Mathis kann für Abende als Privatkoch  
gemietet werden. er besorgt essen sowie  
Getränke und bereitet alles mit den Gästen 
gemeinsam zu. „Ich verkaufe nicht nur gutes 
essen und leckeren Wein, sondern biete  
exklusive erlebnisse und erinnerungen. Meine 
Kundinnen und Kunden haben einen schönen 
Abend und können dabei den Umgang mit 
den Zutaten lernen“, erklärt er.

Nicht 08/15, trotzdem bodenständig
Heute stehen Cowboy steak vom scotland 
Hills rind, buntes Gemüseallerlei und frische  

Dorade auf dem speiseplan. „Wir bereiten das 
essen in einer Feuerschale in der heißen Glut 
zu“, so der Koch. Gesagt, getan. Das Fleisch 
zischt, und die Flammen schlagen einen  
heißen Mantel um das schwarz angeröstete 
Fleisch. es lässt sich nur noch erahnen,  
welche dunkelrote Farbe sich darunter  
verborgen hat, die sich langsam in ein zartes 
rosa wandelt. „Wir legen das Fleisch und das 
Gemüse direkt in die Glut, dadurch bekommt 
es von oben und unten gleichmäßig Hitze. so 
entstehen großartige röstaromen durch den 
Mix aus Holzkohle und Holzscheiten“, erklärt 
Max Mathis. essen wie vor tausenden von 
Jahren: wenig schnickschnack, naturbelas-
sen und echt. so geht „neandertaler Dining“. 
„nur Feuer, Flamme und die besten lebens-
mittel.“ Den passenden Wein hat der Fein-
schmecker auch dabei. er ist fruchtig frisch. 
„Die perfekte Kombination der Aromen.“  
Kein Wunder also, dass Max Mathis eine  
Kooperation mit dem gleichnamigen Winzer 
aus rheinland-Pfalz eingegangen ist. 

Abkratzen, anrichten, fertig
nach einer halben stunde ist alles gar. „Das 
Auge isst bekanntlich mit“, floskelt Koch Max 
und schneidet das butterweiche Fleisch in 
Häppchen, kratzt vom Gemüse die verkokelte 
schicht ab, schneidet alles in mundgerechte 
stücke und drapiert es auf einer schieferplatte. 
Galant würzt er alles mit salz, Pfeffer und 
Kräutern: Fertig ist das Gericht vom „neander- 
taler Dining“.            Sandrine Seth

rind statt Mammut 

Das Rezept und die Anleitung gibt es auf:  
www.vest-erleben.de 
Max Mathis  
Instagram: max.mathis 
www.max-mathis.de

„Neandertaler Dining“: Essen wie vor 
zehntausenden Jahren mit Max Mathis.

36  37 

Fo
to

: M
ar

ku
s 

M
uc

ha



VEST ERLEBEN

Max Mathis, seine Frau Michelle,  
Freundin Vivian Werner mit Töchterchen 
und ihrer Mama Ishalina Werner  
lieben das rustikale Erlebnis. 

Unser Tipp: Erst testen!
Damit auch Sie einen unbeschwerten Grillabend zusammen 

verbringen können, sollten Sie sich vorab auf das Coronavirus 

testen. Dazu eignen sich die Schnelltest besonders gut. 

www.vest-erleben.de/artikel/schnelltest
www.kreis-re.de/coronatest
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Waldluft schnuppern im  
Naturpark Hohe Mark.

 Dank des Frühlings wird es wieder grün und bunt in den ves-
tischen Wäldern. Und die Wälder in der region sind ein besonders 
schätzenswertes Gut. Der naturpark „Hohe Mark“ lädt zum Wandern 
und spazierengehen ein und ist mit dem „Hohe Mark steig“ noch  
attraktiver für Ausflüge geworden. Bereits früh hat die AGR Abfall- 
entsorgungs-Gesellschaft ruhrgebiet mbH (AGr) die bedeutung des 
Walds als Stück Lebensqualität erkannt und 2012 die ersten Bäume 
in Eigeninitiative gepflanzt — nun hat sie 200 Hektar Wald in Dors-
ten und Haltern am see erworben. Die Flurstücke dienen nicht nur 
dem natur- und Klimaschutz: sie sind als naherholungsgebiete vor 
allem für die Menschen der region unverzichtbar. Auf den ersten 
blick wirkt es abwegig: Was soll ein Unternehmen der Abfallwirt-
schaft mit eigenen Waldflächen anfangen? Mit ein wenig Hinter-
grundwissen allerdings erscheint der erwerb im naturschutzgebiet 
„Hohe Mark“ durch die AGr logisch und konsequent. Auf basis der 
entsorgungssicherheit sind Energieeffizienz und Klimaschutz seit 
Jahren zentrale Kernthemen der AGr. Und diese Philosophie ist ge-
lebte Praxis. Die AGr hat soeben das renommierte PeFC-siegel („Pro-
gramme for the Endorsement of Forest Certification Schemes“) verlie-
hen bekommen. es ist vergleichbar mit einem weltweiten Wald-tÜV, 
der die einhaltung von standards nachhaltiger Waldbewirtschaftung 
kontrolliert. so geschieht es auch in der „Hohen Mark“ – zum Wohle 

von bussard und Co. sowie der Menschen im Umkreis.  
Um die ökologische Weiterentwicklung des Areals  

kümmern sich die Fachleute von rVr ruhr Grün,  
einem eigenbetrieb des regionalverbands ruhr. 

Aufforstung geplant
Jenseits von manchmal notwendigen und betriebs- 
bedingten rodungen nach Genehmigung auf eigenen 

standorten setzt die AGr über die geforderten  
ersatzmaßnahmen zusätzliche Aufforstungen in 

Eigeninitiative um: Zusätzlich zu bereits 10.000 auf- 
geforsteten bäumen in Herne, Herten und Gelsen- 
kirchen plant die AGr mit ihrem „Wald-Partner“ ruhr 
Grün bereits weitere baum-Projekte als freiwillige 

Klimaschutzmaßnahme. so forstet sie zum 
beispiel ab dem kommenden Herbst in  

Eigeninitiative 13.000 Bäume im direkten 
Umfeld der Zentraldeponie emscher-
bruch in Gelsenkirchen und Herne 
auf und trägt hier ebenfalls dazu bei, 
wichtige Ökosystemleistungen für die 

Menschen vor Ort zu erbringen. 
Daniel Boss

Klimaschutz bei der AGR
Der Waldkauf ist ein weiterer Baustein in den Klimaschutz-

maßnahmen der AGR. „Mit der Investition in die Waldstücke 

verfolgt die AGR kein Renditeziel“, betont AGR-Geschäfts-

führer Joachim Ronge. „Wir wollen in der Region, aus der 

der Abfall kommt, einen Beitrag zum Klimaschutz leisten.“ 

Der Erwerb dient also einem ökologischen Zweck. Und 

dieser wiederum hat einen großen Nutzen für die Anwoh-

ner. Denn der Wald verringert die Feinstaubbelastung, er 

absorbiert CO
2
 und filtert das Trinkwasser. Außerdem fun-

giert er als grüne 

Lunge, Lebens-

raum und Naher-

holungsgebiet für 

die Menschen in 

der Region. 

AGR Gruppe
Entdecken Sie den 
AGR-Wald im Video 
online unter: 
www.agr.de/wald

Grüner schatz 

38  39 



Michael Reidemeister, RVR- 
Revierförster, sein Nachfolger  
Julius Woyda und Dr. Jürgen Fröhlich, 
Leiter Unternehmenskommunikation 
der AGR, inspizieren die Bäume im 
neuen Wald der AGR. 

Natur erleben auf dem Hohe Mark Steig

1.978 Quadratkilometer Fläche, 3.890 km Wander-, 1.530 km Rad- und 
720 km Reitwege: Direkt an der Schnittstelle zwischen Münsterland, 
niederrhein und ruhrgebiet liegt der naturpark Hohe Mark. Das Areal 
bietet für jeden etwas. Für Wanderfreunde nun auch den Hohe Mark 
Steig. Er erstreckt sich über 150 Kilometer quer durch den Park – von 
Wesel bis Olfen. er begeistert mit abwechslungsreichen etappen von 
19 bis 27 km Länge. Auch wenn die offizielle Eröffnung in den Herbst 

verschoben wurde, können die Wan-
derwege und -pfade bereits genutzt 
werden.                        SaSFo
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Naturpark Hohe Mark  
www.hohe-mark-steig.de
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Der Wald im lock-raus

  tschirp, jüp, zick 
und trririli – Ausdrucks- 
stärke regiert aktuell die 
Waldordnung – wenn  
herausgeputzte singvogel- 

Männchen durch auffal-
lende Gesangseinlagen und 

ausdauernde Herauslock- 
manöver um ihre weiblichen 

Auserwählten werben. 
Gerade zu Pandemiezeiten  
entdeckten Menschen im Vest 

ihre Wälder und naherholungs- 
gebiete – und mit ihnen alte und 
neue Hobbys: Das Vogelbeobach-
ten steht für viele wieder ganz 
oben auf der liste. Klaus becker ist 
nAbU-Mitglied und Hobby-Ornitho-
loge. er beschäftigt sich seit über 
30 Jahren mit heimischen Wild- 

vögeln. Aus einfacher begeisterung 
für die natur habe er damals einzelne 

VHs-Kurse besucht und sich seitdem 
immer weitergebildet: „bis man die 
über 300 Vogelarten in Deutschland  
unterscheiden kann, braucht es viel Zeit 
und Übung.“  
letztere hat Klaus becker bestimmt:  
Bis heute ist er den gefiederten Wirbel-
tieren fast täglich auf der spur.

eine Frage der Performance
Gemeinsam sind wir in der Haard um 
Mutter Wehner unterwegs – genauso 
wie Familie szyplinski aus Oer-erken-
schwick: „Wir gehen sehr gerne und oft 
in die Haard, allein schon für unseren 
Hund Kiwi“, erklärt Maria szyplinski. 
„Dass die Vögel schön zwitschern,  
fällt uns jedes Mal auf. Und auch rot-
kehlchen von blaumeise wüsste ich zu 
unterscheiden – doch aktiv beobachtet 
habe ich Vögel noch nie.“ Ganz anders 
schwiegermutter Iris, die schon von 
klein auf mit ihrem Vater in den Wald 
ging und sofort mit Klaus becker ins 
Gespräch kommt: „Ich bin ursprünglich 
in soest groß geworden“, erzählt sie. 
„bei uns gibt es viele Grünspechte. Hier 
dagegen scheinen sie weniger verbreitet.“ 
Doch worum geht es eigentlich genau 
beim Vogelbeobachten?
eine Art trophäe oder ein Ziel, auf das 
man hinarbeite, gebe es nicht, erklärt 
becker. Vielmehr gehe es um das spähen 
und lauschen, das erlebnis an sich: 
„es macht Freude, den tieren zuzusehen, 
jedes hat so seine eigenart.“ Für die  
Vögel selbst geht es um diese Zeit ganz 
klar nur um das eine: Der schwarz- 
specht suche sich am liebsten hohle 
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Singvögel in der Haard:  
Im Frühling geht es dort richtig rund. 

NABU-Experte Klaus Becker  
nimmt uns mit.
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stämme und Äste, für besonders laute 
trommelei. Der eichelhäher krächze 
laut und trage ein besonders schönes 
Federkleid – die jeweils lauteste, stärks-
te und schönste Performance locke die 
besten Weibchen für eine gesunde 
nachkommenschaft an. Oder es geht 
um schmackhafte Insektensnacks, die 
– zack! – blitzschnell aus der luft ge-
schnappt werden; „Im Grunde läuft alles 
nicht viel anders als bei uns Menschen“, 
sagt Klaus becker und eilt konzentrierten 
schrittes voraus in den Wald.

Ohren auf – Idylle an!
Psst – ein bisschen leiser sollte man 
sich schon unterhalten, wenn man die 
fleißigen Bälzer erhaschen möchte,  
erklärt der experte. Also – Mund zu,  
Ohren auf! Am Anfang ist es schwierig, 
die unterschiedlichen rufe zu erhor-
chen, doch knipst man den Fokus an 
(und hat man einen experten dabei!), 
sind sie kaum zu überhören: Da sind ein 
Buchfink, ein Rotkehlchen, Amseln und 
Drosseln, seltener auch kleine Gold-
hähnchen – die pure Idylle! Und alles 
heimische tiere, die den Winter über in 
Deutschland bleiben. saisonale Aus- 
steiger aus dem süden wie Kibiz und 

Konsorten kommen gegen April lang-
sam wieder. Zu den frühsten Zugvögeln 
gehört die Feldlerche, die man schon 
ab März finden kann. „Tok tok tok“, 
prahlt da ein schwarzspecht aus dem 
Geäst, und „gurr gurr“ – ah okay, nur 
eine taube!

Weghören zwecklos
Auch wenn man keine Ahnung hat,  
eines steht fest - lässt man sie einmal 
rein, die Vögel, ist es unmöglich sie 
nicht mehr zu hören. Das finden auch 
die szyplinskis. Denn Vogelkunde 
steckt an: eine Frage nach der an-
deren wird Klaus becker gestellt, 
von der richtigen Winterfütte-
rung bis hin zu Mythen und 
Verbreitungsarten. selbst  
Dalmatiner-lady Kiwi, die  
eigentlich ungeduldig auf ihre 
Gassirunde wartet, zeigt sich am ende 
sichtlich begeistert.

Dinah Bronner        

Auf Anfrage kann man bei den 
Naturschutzverbänden im Vest 
begleitete Spaziergänge buchen.  
Mehr Infos dazu über die jeweiligen 
NABU-Seiten: 
www.nabu-ostvest.de  
www.nabu-recklinghausen.de 
www.nabu-dorsten.de  
www.nabu-herten.jimdo.com 
www.nabu-marl.jimdofree.com   
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Lauschangriff in der Haard: Familie Szyplinski mit Hund Kiwi lässt sich von NABU-Experte Klaus Becker ihre 
Ohren für heimische Singvögel sensibilisieren.

Vielmehr gehe es um  
das spähen und lauschen,  

das erlebnis an sich.
NABU-Experte Klaus Becker



Großes theater
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 Großes theater gleich in der ersten 
Szene:  1946. Ein eiskalter Winter. Frierende 
Hamburger organisieren bei bergleuten der 
Zeche König-Ludwig 4/5 in Recklinghausen 
Kohlen für die theater der Hansestadt. Im 
Juni 1947 sind die Hamburger wieder da. „Ihr 
für uns – wir für euch: Kunst für Kohle.“ Zwei 
Opern und vier schauspiele haben sie im  
Gepäck. Fünf tage ausverkauftes Haus im 
recklinghäuser saalbau.  
eine Geschichte für ein Drehbuch. eine  
Geschichte, die jeder theaterfan kennt. es ist 
die Geburtsstunde der ruhrfestspiele. Die 
stadt recklinghausen und der Deutsche  
Gewerkschaftsbund schaffen schon 1948  
mit einer Gesellschaft das notwendige Fun-
dament. Und Otto burrmeister, Initiator der 
Kohle-Fahrten, kehrt diesmal für immer  
zurück, leitet von 1952 bis 1965 die Festspiele, 
wird ehrenbürger recklinghausens.

Mit der bahn zu Wallenstein
Mit der straßenbahn fuhren wir Pennäler 
zum saalbau. schillers „Wallenstein“ mit bern-
hard Minetti stand 1961 auf dem Spielplan. 

Die Ruhrfestspiele  
werden 75!

Am 3. Juni 1961 erfolgte die Grund-
steinlegung durch Bundespräsident 
Heinrich Lübke (M.) an der Stütz- 
mauer zur Brücke, die den ersten
Bauabschnitt eröffnet.

Das Haus der  
Ruhrfestspiele

 in den 60er Jahren.

75 Jahre Ruhrfestspiele sind Glück.  
Wir sind Intendant Olaf Kröck 

und seinem team dankbar, dass  
sie die ruhrfestspiele im Geburtstags-
jahr trotz Corona auf die beine stellen!

Anne Althoff-von Roëll, 
Wichart von Roëll
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Wie griffig plötzlich dieser Stoff wurde, der 
uns im Deutschunterricht so gequält hatte. 
In diesem Jahr begann meine liebe zu den 
ruhrfestspielen und den herausragenden 
Ausstellungen, die thomas Grochowiak in 
den Kunstbunker am bahnhof holte. ein-
mal im Jahr waren die Großen der bühne 
ganz nah, saßen beim bier im „Drübbelken“, 
machten Grubenfahrten und trafen sich 
zum Gespräch mit Bergleuten. Schon 1953 
beschloss der recklinghäuser rat den bau 
eines großen Festspielhauses. Am 11. Juni 
1965 hob sich zum ersten Mal für Schillers 
„räuber“ der Vorhang. Und ich bewunderte 
lotte lenya als „Mutter Courage“ und die 
neue Drehbühne.

europäisches theater
1990/91 wurden die Festspiele zum „Euro-
päischen theater“ reformiert. Mit Hans-
günther Heyme kam nach schwierigen 
Jahren wieder struktur in das Angebot. Die 
Jahre mit Heyme taten dem Festival gut. 
Heymes nachfolger Frank Castorf gab 
2003/2004 nur ein kurzes Gastspiel voller 
experimente, die nicht ankamen. Das Pub-
likum blieb weg, kam erst – in scharen – 
wieder, als 2005 Frank Hoffmann die Lei-
tung übernahm. Der luxemburger machte 
aus den ruhrfestspielen ein Welt-theater 
mit jährlich mehr als 100 Produktionen 
und über 80 000 Besuchern. Mit einem 
bunten Mix, mit Gastspielen von Hollywood- 
stars, mit zahlreichen Ur- und erstauf- 
führungen schuf er eines der anspruchs-
vollsten Festivals Europas. Seine 14 Jahre auf 
dem „Grünen Hügel“ waren ein Glücksfall!

Jubiläumsjahr 
Olaf Kröck, 2019 als Frank Hoffmanns 
nachfolger vielversprechend gestartet, 
wurde danach leider von der COVID-19- 
Pandemie ausgebremst. 75 Jahre nach 
dem start droht nun ein schwieriges  
Jubiläumsjahr. Hoffen wir auf großes theater 
wie damals in der ersten szene. 

Gregor Spohr

Die ruhrfestspiele  
gründen auf einer Idee, 

die von Generation  
zu Generation weiter- 

gegeben werden sollte. 
Jochen Welt, 

Initiative für die Ruhrfestspiele als 
Weltkulturerbe

www.ruhrfestspiele.de

Kein Filter. Aufrüttelnde, berüh-
rende, fremde, zukunftspinnende, 

schreiendkomische Momente. 
bleibende Fragen.  

Alles ist möglich – das ist wichtig.
Franziska Rieckhoff, 

Junge Ruhrfestspiele Theaterpädagogik

Vest erleben
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Utopie möglich machen

Bei aller Unsicherheit hoffen viele 
Menschen, dass sie im Mai und  
Juni endlich wieder Kultur bei den 
Ruhrfestspielen erleben können.  
Welche Szenarien haben Sie im Blick?
Olaf Kröck: Wir haben uns von der Prä-
misse frei gemacht, dass die ruhrfest-
spiele als theaterfestival nur live funk- 
tionieren können. Wir planen also auch 
das szenario, dass wir komplett digital 
stattfinden. Das ist nicht, was wir wollen. 
Aber wenn es so kommt, dann werden 
wir das nicht als Mangel, sondern als  
einen lustvollen Vorgang gestalten, der 
spaß macht. Auf der anderen seite steht 

das szenario, dass wir 
vollumfänglich live 

stattfinden.  
Dazwischen sind 
alle Hybride  
denkbar.  

Was braucht Kultur, damit sie gegen-
über dem profanen Alltag in der  
Pandemie nicht aus dem Blick gerät? 
Am Anfang der Pandemie ging es  
verständlicherweise zuerst um  
medizinische sicherheit und wirt-
schaftliche existenzen. Mittlerweile 
fehlt mir die Debatte: Welche Gesell-
schaft wollen wir eigentlich 
wieder eröffnen? Warum steht 
wieder der Konsum an erster  
stelle? Ist es nicht genauso 
wichtig, die Kultureinrich-
tungen zu öffnen – weil sie 
einen anderen blick auf 
Welt ermöglichen? Wir 
schaffen ästhetische erfah-
rungen, sind ein Ort für gelebte 
Demokratie.

Wenn Sie zum Jubiläum reflektieren: 
Was gehört zur DNA der Ruhrfestspiele?  
neben dem Gründungsmythos ist das 
dieses ganz besondere Publikum,  
das zunächst nicht im bürgerlichen 
Kulturbegriff zu Hause ist. bei den 
ruhrfestspielen ging es immer um  
die begegnung eines zeitgenössischen 
Kunstvorgangs mit einem Publikum, 
das nicht vorrangig erfahrungen mit 
Kunst hat. Das führt zu einer spannung, 
die ich unglaublich wichtig finde:  
Impulse zu präsentieren, die zeit- 
genössisch absolut state of the Art 
sind – an einem Ort und für ein 
Publikum, das aus einer anderen  
Perspektive kommt und neugierde 
mitbringt. Mein liebster ruhrgebiets-
satz heißt deshalb: „Dat is ja mal wat 
neues.“ 

Das Gespräch führte Stefan Prott 

Was ist überhaupt live möglich?  
es gibt noch keine Vorgaben für theater, 
aber wir antizipieren das – damit wir 
gegebenenfalls später live einsteigen 
können. Das bedeutet natürlich, dass wir 
durch die Abstandsregeln weniger Karten 
anbieten können. Aber wir haben auch 
um eine Woche verlängert und neue 
spielstätten dazugenommen. Im stadi-
on Hohehorst gibt es zum beispiel viele 
überdachte Plätze, sodass wir hier ab 
Juni das musikalische Programm prä-
sentieren. Deshalb haben wir zumindest 
Hoffnung, diesen teil auf jeden Fall live 
durchführen zu können. 

Wie funktioniert das Festival im Netz?  
Wir gründen im Augenblick ein digita-
les ruhrfestspielhaus, in dem wir 
streams zeigen werden - mit ganz ver-
schiedenen Möglichkeiten: On demand 
individuell abrufbar, aber auch zu einer 
bestimmten Uhrzeit live aus dem  
ruhrfestspielhaus. Diese live-ereignisse 
sind wichtig, damit wir die spannung 
über den langen Zeitraum halten. 

Sodass ich mir den Theaterabend mit 
Freunden selbst organisieren kann?  
Ja: Man verabredet sich, sitzt vielleicht 
mit einem Glas sekt oder Wein auf dem 
eigenen balkon oder schaut im Garten 
über den beamer. 

Kinder und Jugendliche leiden beson-
ders unter dem Lockdown. Was  
können Sie ihnen bieten?  
Für Kinder und Jugendliche haben wir 
ein ausgeklügeltes Workshop-Programm: 
Viel größer, spezifischer und bis in die 
sommerferien hinein. so schaffen wir 
ein Angebot,  das neben dem Zuschauen 
auch Mitmachen ermöglicht.

Intendant Olaf Kröck erklärt im Interview, warum die   
Ruhrfestspiele im Jubiläumsjahr auf jeden Fall stattfinden. 
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Utopie möglich machen Ruhrfestspiele 2021:  
Highlights  

Schauspiel: Don Quijote 
ein verarmter Junker ernennt sich selbst zu 
Don Quijote. Die Aufgabe, die er sich überträgt, 
ist die Verteidigung seiner Mitmenschen.

 Freitag, 07.05. bis Sonntag, 09.05. | 20:00, 
19:00, 18:00 | Ruhrfestspielhaus Großes Haus 

Musik: Sinfoniekonzert  
der Neuen Philharmonie Westfalen
rage und ruhe. Diese Gefühlswelt greift die 
neue Philharmonie mit Copland, bernstein, 
Clyne und Haydn auf.

 Dienstag, 18.05. | 20:00 | Ruhrfestspielhaus 
Großes Haus

Tanz: Transverse Orientation 
 (Deutschlandpremiere)
bilderstürmer Dimitris Papaioannou hat ein 
neues Kunstwerk geschaffen: es geht um die 
Kraft des Diesseits und der Vergänglichkeit.

 Samstag, 22.05. bis Montag, 24.05. | 19:00 
oder 18:00 | Ruhrfestspielhaus Großes Haus

Kinder- und Jugendtheater:  
Hast du schon gehört?
eine heitere Musiktheaterperformance über 
böse Märchen und die Angst vorm Hörensagen.

Dienstag, 25.05. bis Donnertag, 27.05. |  
17:00, 09:00 oder 12:00 | Halle König Ludwig 1/2 

Neuer Zirkus: All Genius All Idiot
es ist ein schmaler Grat zwischen Genie und 
Wahnsinn, aber die schwedische svalbard 
Company balanciert besonders tollkühn darauf.

 Samstag, 29.5. | Sonntag, 30.05. | 21:00 und 
18:00 | Halle König Ludwig 1/2

Kabarett: STORNO  
Die Sonderinventur 2021
Funke, Philipzen und rüther durchforsten 
die aktuelle lage der Dinge, um Abseitiges, 
bewährtes und skurriles aufzutischen.

 Sonntag, 13.06. | 15:00 und 19:00 |  
Stadion Hohenhorst

#jungeszene: Care Affair 
 von Frauen und Fiktion
Verbunden mit farbenfrohen Kostümen und 
mitreißenden sounds hinterfragt diese  
Inszenierung klassische Geschlechterrollen.

 Donnerstag, 17.06. bis Samstag, 19.06. | 
20:00 oder 15:00 | Halle König Ludwig 1/2 

WEGEN DER AKTUELLEN
CORONA-PANDEMIE 

UNTER VORBEHALT.

ALLE ANKÜNDIGUNGEN 

Vest erleben
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HORIZONTAL

2 Name des  
Vorstandsvorsitzenden  
der Sparkasse Vest  
Recklinghausen?

5 Welche Veran staltung 
 wird 75 Jahre alt?

8 Welche Farbe hat das  
VEST ERLEBEN-Logo?

9 Welches Freizeitbad wird  
in Herten umgebaut?

10 Welcher unserer Partner 
bietet Ambulant Betreutes 
Wohnen an?

Rätsel lösen 
VEST ERLEBEN verlost tolle Preise. 

VERTIKAL

1 Das Schwerpunktthema 
dieses Magazins?

3 Wie viele Städte  
im Kreis gehören zu  
VEST ERLEBEN?

4 Welcher in Herten an-
sässige Energie versorger 
bietet Strom und Gas in 
der Region an?

6 Wie viele Standorte  
haben die Recklinghäuser 
Werkstätten im Kreis 
Recklinghausen?

7 „Wenn’s um Geld geht ...“

TEILNAHMEBEDINGUNGEN
Das Lösungswort, bestehend aus den markierten Buchstabenfeldern, bis zum 24.05.2021, 23:59 
Uhr, per Mail an redaktion@rdn-online.de schicken. Die Gewinner werden per E-Mail informiert. 
Der Rechtsweg ist ausgeschlossen. 
Weitere Teilnahmebedingungen unter: www.vesterleben.de/gewinnspiel



5. PREIS
Wie wird aus Wind 
Strom? Mit unserem 
fünften Preis, dem 
Experimentier­
kasten, finden  
Sie es heraus.

3. PREIS
Eins von zehn 
Do­It­Yourself­ 
Vogelhäuschen 
für Groß und 
Klein. 

4. PREIS
Für die nächste  
Reise verlosen  
wir eine 
Reisenthel­  
Reisetasche.

2. PREIS
Wir verlosen 
fünf  
Musiklaut­
sprecher. 

1. PREIS
Eine  
Fahrt im  
Heißluftballon  
für zwei  
Personen. 

QR-Code scannen 
und loslegen: 
www.regiofreizeit.de

Das digitale Freizeitportal 
für den Kreis Recklinghausen 
und Bottrop: Hier gibt 
es über 1.000 Ausflugsziele 
für Spiel, Spaß und Genuss 
auf einen Klick. Mit dem 
Fahrrad am Kanal zum 
Hofladen und weiter ins 
Museum? Plant jetzt 
euren Kurzausflug mit 
regiofreizeit.de!

Über

Ziele online

1.000

SPANNENDE FREIZEITTIPPS 
für den KREIS RECKLINGHAUSEN UND BOTTROP

BESSER LEBEN



Wann messen die ersten Smart Meter 
den Stromverbrauch in Herten?
Thorsten Rattmann: Der Probebetrieb der  
intelligenten Messsysteme läuft bei uns im 
Unternehmen bereits seit einigen Monaten. 
Der Einbau bei den ersten Kunden wird inner­
halb des zweiten Quartals 2021 beginnen. 
Dann bauen wir die Smart Meter­Gateways 
in Herten ein.

Wer bekommt demnächst Besuch von den 
Stadtwerken - jeder Haushalt mit Zähler?
Thomas Knels: Derzeit fallen nur Endkunden 
unter die neue gesetzliche Regelung, die zwi­
schen 6.000 und 100.000 kWh Strom pro Jahr 
verbrauchen. Das können beispielsweise  
Verwaltungsgebäude, Geschäfte oder auch 

Handwerksbetriebe sein. Hinzu kommen 
Stromerzeuger, die etwa eine Photovoltaik­

Smarte Messung

Bald wird smart gemessen

Bis auf eine Viertelstunde genau, digital und hochver-
schlüsselt: Mit dem Smart Meter-Rollout der Hertener 
Stadtwerke den Energieverbrauch immer im Auge haben.

anlage (PV) betreiben. Aber auch hier sind bis­
lang nur die größeren Anlagen gemeint, also 
nicht die PV­Technik auf dem Dach eines nor­
malen Einfamilienhauses. Jedoch werden 
weitere Kundengruppen in den kommenden 
Jahren sukzessive folgen.

Was ist der Unterschied zwischen den digi-
talen Stromzählern und den „Smart Metern“?
Thomas Knels: Die neuen digitalen Strom­
zähler, die in immer mehr Privathaushalten 
zu finden sind, sind die Voraussetzung für ei­
nen Smart Meter. Durch den zusätzlichen 
Einbau eines sogenannten Gateways können 
die Verbrauchsinformationen digital und 
hochverschlüsselt übertragen werden. Die 
neue Technik ermöglicht damit die Sensibili­
sierung für den eigenen Energieverbrauch.
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Thorsten Rattmann (links), Geschäftsführer der Hertener 
Stadtwerke, und Thomas Knels, Abteilungsgruppenleiter 
Messstellen betrieb, sprechen im Interview über den Start des 
Smart Meter­Rollouts.
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i INFO i

www.hertener-stadtwerke.de

Was genau verrät mir die smarte  
Messtechnik?
Thorsten Rattmann: Zum Beispiel den 
Energieverbrauch innerhalb der letzten 
Stunde. Oder während der vergangenen 
Nacht. Oder den Unterschied zwischen 
einzelnen Wochen, Monaten oder auch 
Jahren. Ich kann in die Vergangenheit 
schauen, und zwar auf die Viertelstun­
de genau. Gerade im gewerblichen Be­
reich kann das sehr hilfreich sein, um 
Energie und damit CO2 einzusparen. 
Zudem bietet die neue Technik die 
Möglichkeit von neuen Tarifgestaltun­
gen, die den Energiebezug in definier­
ten Zeiträumen gegebenenfalls günsti­
ger macht. Genau das ist ja das große 
politische Ziel von „Smart­Mete­
ring“ und damit der Digitalisie­
rung der Energiewende.

Wo lässt sich das denn  
alles ablesen – im  
Zählerraum?
Thomas Knels: Wir haben 
ein Online­Portal entwickelt, 
auf dem unsere Kunden alle 
ihre Daten zukünftig finden 
können. Es ist  

Smarte Messung

Bald wird smart gemessen

webbasiert, lässt sich also bequem vom 
Computer, Tablet oder Smartphone aus 
nutzen. Das Portal visualisiert den Ver­
brauch und zeigt gleichzeitig Einspar­
potenziale auf. Darin liegt der große 
Mehrwert für unsere Kunden.

Wie hoch ist der Aufwand für den Kun-
den, wenn die Technik installiert wird?
Thomas Knels: Der Aufwand ist denk­
bar gering. Der Kunde wird vorab recht­
zeitig informiert. Zum vereinbarten 
Termin braucht er uns nur die Tür zu 
öffnen und den Zugang zum Zähler  
ermöglichen. Nach etwa einer halben 
Stunde misst er dann smart.

Wie steht es um den  
Datenschutz bei dieser 

Datenmenge?
Thorsten Rattmann: 
Hier herrscht 
höchster Sicher­
heitsstandard. Das 
war auch der Haupt­
grund, warum sich 

der Startschuss für 

die Einbau­Phase so verzögert hat. Die 
Hersteller von Smart Meter­Gateways 
mussten nachweislich die zu Recht  
hohen Hürden des Bundesamts für  
Sicherheit in der Informationstechnik 
(BSI) nehmen. Das Gesetz, das die  
Netzbetreiber zum Einbau verpflichtet, 
wurde bereits 2016 verabschiedet.  
Nach fast fünf Jahren können wir  
nun endlich loslegen.

Also nicht nur eine Pflicht, die den 
Energieversorgern auferlegt wurde?
Thorsten Rattmann: Es ist schon so, 
dass die Einführung der neuen Technik 
für unser Team eine Herausforderung 
darstellt. Wir verstehen den Auftrag 
durch den Bund aber nicht als Pflicht, 
sondern vielmehr als Chance für einen 
weiteren guten Service im Sinne  
unserer Kunden. Und natürlich bietet 
die neue Technik einen sehr guten  
Anknüpfungspunkt für weitere Dienst­
leistungen, die wir als Energieversorger 
bieten können.

Das Gespräch führte Daniel Boss

Ferraris-Zähler 
analoger Zähler

Digitaler Zähler ohne  
Kommunikations-
einheit (Gateway) 
moderne  
Messeinrichtung

Digitaler Zähler mit  
Kommunikations-
einheit (Gateway) 
intelligentes Messsystem

GLOSSAR
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Finale für das  
Jahrhundertprojekt 

Zahlreiche Nebenläufe im Emscher­Gebiet sind bereits abwasserfrei 
und ökologisch verbessert. An manchen Stellen ist bereits das Wasser 
so gut, dass Kinder drin spielen können. 

 51 50



Abwasser. Die Emschergenossenschaft nimmt das weltweit 
einzigartige Kanalsystem bewusst Stück für Stück in Betrieb. 
Damit der AKE auf der Gesamtstrecke geflutet werden kann, 
ist ein drittes Pumpwerk nötig: Im August soll Deutschlands 
größtes Schmutzwasserpumpwerk in Oberhausen­Biefang in 
Betrieb gehen. Über der Erde sind idyllische Auenlandschaften 
entstanden, zum Beispiel am Deininghauser Bach in Castrop­ 
Rauxel, am Hellbach­System in Recklinghausen oder dem 
Resser Bach in Herten. Die Artenvielfalt steigt, rund 500 Arten 
sind zurückgekehrt. In der Emscher und ihren Nebenflüssen 
leben längst wieder Forellen, Groppen und Stichlinge. Der  
Eisvogel als Indikator für gute Gewässerqualität, aber auch  
die Gebirgs stelze und die Blauflügelige Prachtlibelle fühlen 
sich hier wohl.

130 Kilometer neue Radwege
Auch die Bürger profitieren vom Emscher-Umbau. Einst  
verschlossene Betriebswege entlang der Gewässer wurden zu 
130 km Radwegen ausgebaut. Der Freizeitwert steigt weiter: 
Am Wasserkreuz in Castrop­Rauxel, wo die Emscher den 
Rhein­Herne­Kanal unterquert, baut die Emschergenossen­
schaft gemeinsam mit ihren Partnerkommunen einen  
Natur­und­Wasser­Erlebnispark. Auch die 412 Meter lange 
Brücke „Sprung über die Emscher“ ist in Bau. Der „Platz der 
Schichten“ verweist auf die Wasserstraßen unterhalb der  
Brücke: der Rhein-Herne-Kanal, die Emscher und in der Tiefe 
der unterirdische Abwasserkanal Emscher (AKE). Startschuss 
für das prestigeträchtige Projekt war am  
1. April. Kein Scherz.
Claudia Schneider

i INFO i

www.eglv.de

 Ende 1991 fasste die Emschergenossenschaft den  
Beschluss, die offenen Schmutzwasserkanäle in einem aus­
geklügelten Kanalsystem unter die Erde zu packen und die 
Emscher wieder in einen idyllischen Fluss zu verwandeln. 
Und tatsächlich: Es lief alles nach Plan. „Genau drei Jahrzehnte 
nach der visionären Entscheidung für dieses Jahrhundertpro­
jekt wird Ende 2021 kein Tropfen Abwasser mehr in die Emscher 
eingeleitet werden“, sagt Prof. Dr. Uli Paetzel, Vorstands­
vorsitzender der Emschergenossenschaft. Dann wird sie  
mehr als fünf Milliarden Euro in der Region investiert haben.  

Einzigartige Bauwerke
Herzstück ist der 51 Kilometer lange unterirdische Abwasser­
kanal Emscher (AKE) von Dortmund bis Dinslaken. Er ist auf 
ganzer Länge verlegt. Zwischen Dortmund und Bottrop ist er 
schon seit September 2018 in Betrieb. Nach und nach wurden 
große Nebenläufe wie der Hellbach in Recklinghausen ange­
schlossen. Die Emscher führt bereits jetzt deutlich weniger 

Final Countdown für die Renaturierung der Emscher:  
Ende 2021 wird sie ganz vom Abwasser befreit sein.  
Die ersten Fische und Kinder tummeln sich dort. 

BESSER LEBEN
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 Wohl kein Unternehmen käme auf die Idee,  
auf eine Haftpflicht- und Inventarversicherung zu 
verzichten. Bei der Cyberversicherung sieht die  
Sache anders aus. Hier kann von einem allgemei­
nen Risikobewusstsein noch nicht die Rede sein. 
Jedenfalls müssen Veit Feldeisen und seine Kolle­
ginnen und Kollegen nach eigenem Bekunden 
täglich noch viel Aufklärungsarbeit leisten. Veit 
Feldeisen arbeitet bei der S­Finanzdienste der 
Sparkasse Vest Recklinghausen GmbH und berät 
Gewerbekunden zu Versicherungsthemen.  
Für ihn gehört die Frage, ob ein Schutz vor den  
Folgen von Cyberkriminalität besteht, ganz 
selbstverständlich in jedes Kundengespräch. So 
wie seit Jahrzehnten auch der Einbruchschutz.

Moderne Erweiterung  
klassischer Policen
Denn: Eine Cyberversiche­
rung sei lediglich die moder­
ne Erweiterung der klassi­
schen Policen, ja, eine 
logische Konsequenz.  

Tatort Computer  

i INFO i

www.sparkasse-re.de/
cyberversicherung

„Früher kamen die Ein­
brecher nur durch Fens­
ter oder Türen, heute nut­
zen sie E­Mails“, sagt der 
Berater. Es geht in sol­
chen Fällen nicht immer 
darum, Betriebsgeheim­
nisse zu stehlen, sondern 
oftmals um schlichte Er­
pressung. Unbekannte 
übernehmen die Fir­
men­IT und legen alles 
lahm. Dazu gibt es die 
Aufforderung, Summe X zu zahlen. Eine Situation, 
die schnell existenzbedrohend werden kann.  
Cyberversicherungen decken unter anderem den 
Ertragsausfall ab. „Außerdem sind sie mit der Mög­
lichkeit verbunden, sofort Spezialisten ins Boot zu 
holen, die den Schaden begrenzen und die Angrei­
fer auf digitale Weise aus dem Unternehmen wer­
fen“, sagt Veit Feldeisen und verweist noch auf den 
„Cyber­Check“ auf der Homepage der Sparkasse.
Daniel Boss

Auch für digitale Einbrüche gibt es Versicherungen

Veit Feldeisen,  
Berater S-Finanzdienste 
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Auch für digitale Einbrüche gibt es Versicherungen

 Jahrzehntelang war es so: Wenn Häus­
lebauer in spe wegen einer Baufinanzierung 
zu ihrer Bank oder Sparkasse gingen, erhiel­
ten sie ausschließlich Angebote des jeweili­
gen Geldinstituts. Diese Zeiten sind in der 
Geschäftsregion der Sparkasse Vest 
vorbei. Seit einiger Zeit vermittelt 
das Baufinanzierungsteam  
(insgesamt 30 Beraterinnen 
und Berater im Vest) auf  
Kundenwunsch auch an  
andere Finanzierer – egal  
ob Sparkassen, andere 
Banken oder Versiche­
rungen. „Mit diesem 
 Modell gehören wir  
in der Region zu den 
Vorreitern“, sagt Andreas 
Lipps, Leiter der Immobi­
lienabteilung der hiesigen 
Sparkasse. „Damit bieten wir 
unseren Kundinnen und Kunden  
die volle Markttransparenz.“

Die Provision zahlt die  
finanzierende Bank
Ein typisches Beispiel ist, wenn der Hausbau 
mit einer 30­jährigen Zinsbindung und ohne 
Bauspar-Modell finanziert werden soll.  
„Das können wir als Sparkasse zwar nicht 
anbieten, vermitteln aber gerne an Versiche­
rungen, die solche Finanzierungen in ihrem 
Portfolio haben“, sagt Andreas Lipps. Die 
Sparkasse erhält dafür die übliche Provision, 
„wie sie jeder anderer Vermittler auch  
bekommen würde“. Sie wird vom finan-
zierenden Vertragspartner gezahlt, nicht 
vom Hauskäufer bzw. ­bauer.

Viele bleiben bei ihrer Sparkasse
Da die Sparkasse Vest Zugriff auf eine gängige 
Finanzierungsplattform hat, kann direkt im 

Immobilienfinanzierung 
mit neuem Modell

Gespräch vor Ort verglichen 
werden ­ „den Computer­Bild­
schirm umdrehen“, nennt es Lipps 
anschaulich. Oft entscheiden sich die 
Interessenten laut Lipps aber letztlich 
für ein Angebot der Sparkasse Vest, 
auch wenn der Zins vielleicht ein we­
nig höher liegt. „Wir sind für unsere 
Kundinnen und Kunden vor Ort – das 
wird honoriert.“ Daniel Boss

i INFO i

www.sparkasse-re.de/baufi

Auswahl und Transparenz: 
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Für das Wir –  
Vanessa Schulz 

verbindet
Menschen zusammenbringen und 

Veranstaltungen ins leben zu  
rufen liegt Vanessa Schulz im Blut. 

  Im Frühjahr 2020, im ersten Lockdown, rief die Eventberaterin, -planerin 
und -koordinatorin den Markt der Möglichkeiten ins Leben – zur Stärkung 

des Gemeinschaftsgefühls und mit der Botschaft: Wir in Castrop-Rauxel lassen 
uns nicht unterkriegen!

C-R erleben: Frau Schulz, was genau ist die leitidee dieser Veranstaltung?
Vanessa Schulz: Corona hat das öffentliche Leben in unserer Stadt über Wochen 
lahmgelegt. Restaurants, Bars, Veranstaltungen – nichts ging mehr. Ich wollte den 
Kulturschaffenden, Händlern und eben allen, die unter dem Lockdown gelitten 
haben, eine Möglichkeit geben, sich und ihre Arbeit zu präsentieren. So ent-
stand der Markt der Möglichkeiten. Veranstaltungsort war das Parkbad 
Süd. Es gab eine Bühne und Stände, ein buntes Programm mit vielen 
Attraktionen für Besucher jeder Altersklasse, und auch für das leib-
liche Wohl war gesorgt.
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Wie haben Sie das projekt organisiert? Dahinter steckt 
schließlich eine Menge arbeit. 

Über die Presse und soziale Netzwerke habe ich einen 
Aufruf gestartet und innerhalb kürzester Zeit bekam 

ich unheimlich positive Resonanz. Künstler, Bürger 
und Sponsoren meldeten sich. So konnte ich mit 

meiner Agentur „Vanessa Schulz Veranstaltun-
gen – Menschen verbinden“ eine gemein-

schaftliche Aktion schaffen – das neue 
Wir-Gefühl in Castrop-Rauxel. Mit über 
700 Gästen über den Tag verteilt war das 

ein voller Erfolg, was mich unglaublich 
glücklich macht.

Was treibt sie persönlich an?
Ich bin gerne in Gesellschaft, ich liebe 
Oper, Theater, Kino und weiß ein 
gutes Essen und ein Glas Wein 
sehr zu schätzen. All das tue ich 
aber am liebsten in Gesellschaft. 
Und genau das möchte ich 
auch anderen Menschen  
ermöglichen. So ist die Idee 
entstanden, „Menschen ver-
binden“ ins Leben zu rufen. 
Bei diversen Freizeitaktivi-
täten lernt man zwanglos 
Menschen kennen und er-

weitert seinen Bekannten-
kreis. Es ist nebensächlich, 

ob alleine, mit Partner, wel-
ches Alter oder Beruf. Es geht 
darum, Freude zu haben und 
diese mit anderen Menschen 
zu teilen – wie in einer guten 

Nachbarschaft. Je mehr Menschen davon gehört haben, desto 
mehr Begeisterung machte sich breit, und diese Energie 
möchte ich nutzen und setze sie mit verschiedenen Events 
um. Der große Zuspruch der Castroper Bürger hat mich total 
beeindruckt und gibt mir Motivation für alles, was noch 
kommt. Ich bekomme viele Nachrichten, dass sich die  
Menschen auch über kleinere Veranstaltungen freuen, wie 
beispielsweise Workshops oder gemeinsames Singen. Die 
Energie der Menschen möchte ich nutzen, um mit den  
Menschen gemeinsam mehr zu erleben.

Sie sind also ein sehr geselliger Mensch, der das kulturelle 
leben und die sozialen Facetten in vollen Zügen genießt, und 
Sie arbeiten auch in einem derzeit lahmgelegten Sektor. Wie 
gehen sie mit der Situation um?
Das Thema belastet mich sehr, jedoch darf man gerade in 
schwierigen Zeiten nicht den Mut verlieren. Ich plane trotz aller 
Umstände neue Veranstaltungsformate, beispielsweise ein 
zweitägiges Gesundheitssymposium mit dem Netzwerk  
„MedEcon Ruhr“ und der Alexander GmbH. Wir hoffen, das Ganze 
im August umsetzen zu können. Die engen Anbindungen an die 
Kooperationspartner lassen mich positiv in die Zukunft blicken.

Worauf können sich Castrop-Rauxeler denn in diesem Jahr 
noch freuen?
Wir stehen in den Startlöchern und können es gar nicht er-
warten, bis es endlich losgeht und das öffentliche Leben  
wieder Fahrt aufnimmt. Es ist vieles geplant im kulinarischen, 
künstlerischen und kreativen Bereich. Lassen Sie sich über- 
raschen. Wenn die Voraussetzungen stimmen, dann wird es 
auch in diesem September eine Wiederauflage des Markts der 
Möglichkeiten geben.

Das Gespräch führte Marcia Köhler.

„Ich plane trotz aller Umstände  
neue Veranstaltungsformate.“
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Mit Kuchen  
zurück ins Leben 

Das Café Hof Emscherauen bereitet Häftlinge  
der JVA Meisenhof auf einen Alltag in Freiheit vor.

ungewöhnliche Kooperation: Gastronom und 
„Ickern Ranger“ uwe Frisch (l.) und Julius 
Wandelt, Leitender Regierungsdirektor der  

JVA meisenhof, vor dem Café Hof Emscherauen.
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Von April bis Oktober hat das Café Hof 
Emscherauen bei gutem Wetter an folgenden 
Tagen geöffnet: 
Freitags: 14:00–18:00 Uhr 
Samstags, sonntags, feiertags : 10:00–18:00 Uhr 
www.eglv.de/emscher/emscher-hoefe 
www.jva-castrop-rauxel.nrw.de

Wenn der „Ickern Ranger“ durch 
das Landschaftsschutzgebiet in 

den Castrop-Rauxeler Emscherauen 
fährt, dann wissen alle Bescheid: Uwe 
Frisch bringt mal wieder neuen Kuchen 
zum Café Hof Emscherauen. Hier bewir-
tet der Gastronom seit gut fünf Jahren 
Radfahrer, Spaziergänger und Ausflügler 
mit Kaffee, Kuchen und Kaltgetränken. 
Das Besondere daran ist allerdings 
nicht die Lage des Cafés mitten zwischen 
den Hochwasserrückhaltebecken der 
renaturierten Emscher, sondern das 
Personal: allesamt Häftlinge aus dem 
offenen Vollzug der Justizvollzugs- 
anstalt Castrop-Rauxel.
„Eins vorab: Unsere Gäste finden es immer 
alle super, wie sie hier bewirtet werden. 
Da gibt es keinerlei Berührungsängste 
oder Bedenken“, sagt Uwe Frisch. Und 
das ist auch ganz wichtig, sollen die 
Häftlinge bei ihrer Tätigkeit im Hofcafé 
doch lernen, sich wieder im normalen 
Leben, außerhalb der Haftanstalt, zu-
rechtzufinden. Denn für viele von ihnen 
kann sich die zurückerhaltene Freiheit 
schnell zu einem echten Problem ent-
wickeln.

Nach der Haft ein selbständiges, nicht 
kriminelles Leben zu führen ist für viele 
ehemalige Insassen nämlich nicht 
leicht, wie Julius Wandelt erklärt. Als 
Leitender Regierungsdirektor der JVA 
in Castrop-Rauxel weiß er genau, wie 
wichtig die Resozialisierung für die 
Häftlinge ist. „Wir haben nur eine Auf-
gabe“, sagt er: „Wir müssen die Jungs fit 
machen für ein straffreies Leben.  
Genau darauf müssen wir sie vorbereiten. 
Und mit ihrer Arbeit im Café klappt das 
sehr gut.“ 
So lernen die Häftlinge nicht nur, sich 
an Regeln zu halten, sondern auch  
wieder am sozialen Leben teilzuhaben 
und Verantwortung zu übernehmen. 
„Die Jungs arbeiten hier zum Beispiel 
mit Alkohol oder mit Bargeld. Da ist ein 

gewissenhafter und verlässlicher Um-
gang gefragt. Außerdem können sie 
durch ihre Aufgaben ordentlich Selbst-
bewusstsein tanken, weil sie ganz selb-
ständig arbeiten. Das fängt bei der vor-
ausschauenden Planung an – also wie 
wird das Wetter, wie viele Besucher 
werden vermutlich kommen, wie viel 
Kuchen brauchen wir – und endet bei 
der höflichen Bedienung der Gäste“, so 
Uwe Frisch.

Mit Selbständigkeit  
zu mehr Selbstwertgefühl
In den letzten Jahren habe er so schon 
bei etlichen Häftlingen erleben können, 
wie sich ihr Selbstwertgefühl wandelt, 
und sie tatsächlich die Chance ergrei-
fen, etwas aus ihrer Person und ihrem 
Leben zu machen. „Ein ehemaliger 
Häftling, der hier im Café gearbeitet hat, 
kommt heute manchmal noch mit sei-
ner Familie her und sagt immer wieder, 
wie dankbar er für diese Chance sei, die 
er damals im Hofcafé bekommen hat“, 
so der Cafébetreiber.
Dass er Spaß an seiner Arbeit mit den 
„Jungs“ hat, ist nicht zu übersehen. Und 
genau das ist ein wichtiger Faktor für 
die erfolgreiche Zusammenarbeit mit 

der JVA und den Häftlingen. Denn das 
offene und ehrliche Miteinander bildet 
die Basis für Vertrauen. Und die wieder-
um ist ganz entscheidend für Uwe 
Frisch und Julius Wandelt. „Vertrauen 
und Kontrolle sind maßgeblich dafür, 
dass die Kooperation mit den Häftlingen 
funktioniert. Auch deswegen wählen 
wir vorher ganz genau aus, welcher  
unserer Insassen für den Einsatz im 
Café geeignet ist“, so der Leiter der JVA.

Ein Stückchen „echtes“ Leben
Aktuell sind die Türen des Café Hof 
Emscherauen coronabedingt leider  
geschlossen. Doch sobald die Gastro- 
nomie wieder öffnen darf, sind auch 
Uwe Frisch und seine Häftlinge wieder 
einsatzbereit. Denn für letztere ist das 
Café mehr als nur ein Café. Für sie ist 
es ein erster Schritt zurück ins Leben.

Dr. Felicitas Bonk

Wir müssen die Jungs 
fit machen für ein  
straffreies Leben. 

 Julius Wandelt

Hier gehen Renaturierung und Resozialisierung Hand in Hand: Vorne das Hochwasser- 
rückhaltebecken, hinten Café Hof Emscherauen, in dem Häftlinge der JVA arbeiten.
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Es ist nicht alles Gold, was glänzt? Doch, und 
zwar bei Matthias Grosche. Bei dem Goldschmiede- 
meister aus dem Herzen von Castrop-Rauxel  
verschmelzen nicht nur Edelmetalle, sondern 
auch Beruf und Privates zu einem lebensentwurf.

Wo mehr als 
Gold verschmilzt
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www.galeriehaus-grosche.de

Die Einrichtung und das Gebäude haben 
eindeutige und kantige Proportionen. 
Farben, Formen und Inventar sind sorg-
sam aufeinander abgestimmt und ganz 
bewusst gewählt. „Ich mag eine leise 
Architektur, es muss nicht immer auf-
dringlich sein. Manchmal sind es nur 
die kleinen Details, die eine besondere 
Aufmerksamkeit bekommen.“
Der Schmuck hingegen darf gerne etwas 
aufwendiger sein, erzählt der Gold-
schmied: „Ich arbeite gerne mit Struktur 
und Ornamenten. Ich spiele mit Formen, 
Farben, Licht und Schatten. Die Inspira-
tion hole ich ganz oft aus der Natur, wie 
zum Beispiel aus Wasseratomen.“ Der 
Entwurf eines solchen Schmuckstücks 
kann auch mehrere Tage dauern.  
Von der Idee über die Skizze und das 
Beschaffen des Materials bis hin zur 
Fertigstellung macht der Goldschmied 
alles selbst – nicht selten auch in seiner 
Freizeit. Mit dem direkten Durchgang 
zu seiner privaten Wohnung ver-
schwimmen die Grenzen ohnehin. Für 
große Galerieausstellungen wird sogar 
der Durchgang zu seiner Wohnung  
geöffnet und zur Präsentation genutzt.
Doch genau das liebe er, wie Matthias 
Grosche selbst erzählt: „Für mich ist es 
der schönste Beruf! Man ist nicht nur 
ein Zahnrad im Getriebe, sondern man 
macht von Anfang bis Ende alles selbst. 
Wenn man liebt, was man tut, dann ist 
es keine Arbeit. Deswegen funktioniert 
das so wunderbar.“

Marcia Köhler

Inmitten der idyllischen Wiesen 
mit direktem Blick auf den histo-

rischen Förderturm der ehemaligen  
Zeche Erin steht das Galeriehaus Grosche. 
Und nicht nur der Förderturm hat dort 
eine Historie, sondern auch das Hand-
werk des Goldschmieds geht zurück bis 
in die Anfänge des 20. Jahrhunderts. 
Sowohl seine beiden Großeltern als 
auch seine Eltern besaßen allesamt  
Juweliergeschäfte. Doch Matthias  
Grosche tat es ihnen nicht ganz gleich. 

„Ich wollte nicht das Gleiche machen 
wie meine Eltern; ich wollte schon  
immer ein bisschen darüber hinaus“, 
erzählt der Castrop-Rauxeler.
Nach seiner Ausbildung in verschiede-
nen Werkstätten in Deutschland über-
nahm Matthias Grosche Mitte der 
90er-Jahre nach reichlicher Überlegung 
und einer Rucksacktour durch Sumatra 
das Juweliergeschäft seiner Eltern in 
Castrop-Rauxel. Er eröffnete nebenan 
direkt noch eine Galerie für zeitgenössi-
schen Schmuck und konnte so seine  
Arbeit und die Tradition der Familie ver-
binden.

Moderne Architektur gepaart 
mit robuster Handarbeit 
„Mein Ziel war es immer, Arbeit und Beruf 
zu vereinen. Als dann die Innenstadt 
nicht mehr so gut besucht war, habe ich 
mich entschieden, meinen Traum zu 
verwirklichen“, erzählt er.
2006 eröffnete Grosche das Galeriehaus 
im Erin-Park. Eine Fusion aus Gold-
schmiede, Galerie und privatem Wohnen 
entstand. Auch in der Architektur des 
Gebäudes spiegelt sich die Arbeit von 
Matthias Grosche wider. „Ein Freund von 
einem Freund war der Architekt, aber ich 
habe mich beteiligt. Das ganze Gebäude 
unterstreicht unsere Arbeit hier.“
Durch die vielen Glasfronten ist das  
Gebäude lichtdurchflutet. Klare und  
dezente Formen kombiniert mit einer 
zurückhaltenden Präsentation der ein-
zelnen Schmuckstücke lassen die Galerie 
dezent, geradlinig und harmonisch  
wirken. Der moderne Stil verschmilzt 
mit der traditionellen Handwerksarbeit.

Goldschmiede, Galerie, Wohnhaus –  
die moderne Architektur mit viel Glas 

im Erin-park ist für Goldschmied 
matthias Grosche Inspirationsquelle 

und präsentationsfläche zugleich. 

moderner Stil trifft auf traditionelle 
Handwerkskunst: Die Architektur im 
Erin-park unterstreicht die Arbeit  
von Goldschmied matthias Grosche.
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Einer davon ist Timo Eismann. „Die Ideen 
kommen von den Kindern“, erklärt er. 
„Wir sind nur die Moderatoren oder  
Organisatoren. Die Kinder sind immer 
von sich aus voll dabei und schlagen 
ganz selbstständig Projekte vor.“  
Auch Annemarie und Rosalie Stark 
sind mit vollem Herzblut dabei und 
stolz auf ihren Beitrag zu einer umwelt-
bewussteren Stadt. Sie konnten ihre 
Familie sogar überzeugen, weitgehend 
vegan zu leben. „Ich habe Videos von 

Umweltinteressierte Kinder im Alter 
von zehn bis 16 Jahren treffen 

sich im Marcel-Callo-Haus, einer Kinder- 
und Jugendfreizeitstätte des Träger-
werks der Georgspfadfinder e. V. Dort 
tauschen sie sich über eine nachhalti-
gere Zukunft aus, planen Projekte und 
gestalten aktiv umweltfreundliche  
Alternativen zu Alltagsgegenständen 
wie zum Beispiel Seifen. 
„Die Kinder fangen selbst an, sich mit den 
Themen Umwelt und Nachhaltigkeit aus-

einanderzusetzen. Wenn hier eine Keks-
packung auf dem Tisch steht, dann kann 
es schon mal sein, dass ein Kind ganz  
ermahnend zu mir kommt und fragt, 
warum da denn eine Plastikpackung 
steht, schließlich kann man sowas ja 
vermeiden“, erklärt Betreuerin Claudia 
Wieser. Zwei Studierende und Fridays- 
for-Future-Aktivisten sowie eine ange-
hende Erzieherin unterstützen die  
studierte Landschaftsökologin bei ihrer 
Arbeit mit den Kindern und Jugendlichen. 

Ausgezeichnet: Junges 
Engagement fürs Klima
Ideen für weniger lebensmittelverschwendung und mehr 
Umwelt- und Klimaschutz entwickeln Kinder und Jugend-
liche im UmweltPunkt Castrop-Rauxel. Ihr FAIRteiler hat 
sogar den Klimapreis erhalten und soll demnächst starten.

plakativ: Die jüngste Aktion des umwelt-
punkt-Teams will Statements zu umwelt- und 

Klimaschutz in die Öffentlichkeit tragen.  
Ganz rechts: Betreuerin Claudia Wieser.
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der Bedarf hat, kann sich dort bedie-
nen. Bei ihren wöchentlichen Treffen 
bastelten die Kinder einen Entwurf, 
sprachen sich mit dem Begegnungs- 
und Beratungszentrum Recklinghausen 
ab und reichten schließlich ihren Antrag 
für den Klimapreis Castrop-Rauxel ein. 
„Wir haben zwischendurch echt gebangt“, 
erzählt Projektmitarbeiter Timo. „Nur 
der erste Platz sollte ein Preisgeld  
bekommen statt Sachpreise, und wir 
wollten von diesem Geld unbedingt den 
FAIRteiler bauen.“ Und siehe da: Mühe 
und Arbeit haben sich gelohnt. Der  
UmweltPunkt gewann den ersten Platz, 
und nun steht das Projekt in den Start-
löchern. Geplant ist, ihn in den Neubau 
des Marcel-Callo-Hauses zu stellen. Bei 
der Gestaltung wollen die Kinder natür-
lich mithelfen. Foodsharing Reckling-
hausen, die Castroper Lebensmittel- 
läden und die Tafel sollen bei dem 
Projekt mitwirken. 

Projekte für die Zukunft  
auch während Corona

Das nächste Projekt ist auch schon in 
den Startlöchern: Am 11. April (nach 
Redaktionsschluss) sollte das Projekt 
„Paste Up“ im Zuge des Kulturrucksacks 
2021 beginnen. Die UmweltPunkt-Teil-
nehmer gestalteten Statements zum 
Thema Umwelt und wollen diese im  
öffentlichen Raum präsentieren.  
Außerdem hat der UmweltPunkt seit 
neustem ein eigenes Padlet, also eine 
eigene Onlineplattform zum Aus-
tausch. Dort können Wünsche, Ideen 
Rezepte, Bilder, Termine und vieles 
mehr hochgeladen werden. Zugang  
haben nur die ausgewählten Personen. 
Betreuerin Kara Arnold: „Das ist super! 
So bleiben wir auch jetzt mit den Kin-
dern aktiv in Kontakt. Die Eltern sind 
informiert, es hat kein anderer Zugriff 
und bleibt privat. Das wurde von allen 

auch schon toll angenommen.“
Derzeit finden alle wöchentlichen 
Treffen nur online statt, aber alle 
sind sich einig, erzählt Claudia: 
„Bald sitzen wir bestimmt wieder 
zusammen und planen unsere  
Projekte gemeinsam. Wir merken 
einfach, wir vermissen uns!“ 

Marcia Köhler

Massentierhaltung gesehen und fand 
das so schrecklich! Und auch für die 
Umwelt ist es ja viel besser“, erklärt die 
15-jährige Rosalie. „Ich bin froh, dass 
meine ganze Familie mitzieht.“ Andere 
Projektteilnehmer erzählen, zuhause 
viel weniger Plastik zu benutzen und 
den Müll zu trennen.

Klimapreis für  
den UmweltPunkt
Gemeinsames Kochen, einen Bienen- 
kiosk bauen, Seife selbst herstellen  
und Ausflüge, wie zum Beispiel zum 
Unverpacktladen, stehen dabei auf der  
Tagesordnung. So entstand schließlich 
auch die Idee zum sogenannten „FAIR-
teiler“. Landschaftsökologin Claudia 
Wieser: „Die Kids wollten, dass nicht so 
viele Lebensmittel weggeschmissen 
werden, sondern einfach frei für die 
Menschen zur Verfügung  gestellt wer-
den. Die erste Idee war, nachts bei Su-
permärkten in den Müll zu gu-
cken. Die Kids wollten 
tatsächlich containern gehen! 
Natürlich kann man das nicht 
machen. Also suchten wir nach 
Alternativen und entdeckten in 
Recklinghausen den FAIRteiler.“ 
Das ist ein Kühlschrank, der für je-
den frei zugänglich ist, wo Men-
schen ihre übriggebliebenen Le-
bensmittel reinstellen, und jeder, mch-castrop.de/umweltpunkt 
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i INFO i

Simons Garten 
Leveringhauserstrasse 63 
Castrop-Rauxel 
info@simons-garten.com 
Tel.: 0152 02055209 
simons-garten.com

i INFO i

www.instagram.com/ 
royaldonuts_castrop_rauxel

62  63 

Alle Veranstaltungen wegen der  
Corona-Pandemie unter Vorbehalt.

Das muss
CaStRop-RaUxEl 
ERlEBEN
MiTTWOCH | 2.6.

9:30  11:30   
Die Bremer Stadtmusikanten von Philipp 
Löhle.  
Westfälisches Landestheater (WLT), 
Außengelände ProLo 

FREiTAG | 11.6.

 19:30   
Als gäb‘s kein Morgen - Die wilden 20er 
Jahre von Tankred Schleinschock. 
WLT, Außengelände ProLo

SOnnTAG | 13.6.
14:00   
Die Konferenz der Tiere nach Erich Kästner. 
WLT, Außengelände ProLo

Viel mehr als  
nur scharfe Schoten              

Sie sind eine der Spezialitäten aus „Simons Garten“: Über 20 unter-
schiedliche Chilisorten von 300 Pflanzen hat Simon Hauswirth im 
Angebot. Einige seien milder als Pfeffer und sehr aromatisch, andere 
bescheren ihm „eine Stunde Schnappatmung“, wie es der 44-Jährige 
schmunzelnd formuliert. Zum Einsatz kommen sie etwa in Ölen, Spi-
rituosen oder hausgemachten Chilifrikadellen. Über 100 Produkte 
nicht nur mit Chili hat der gelernte Koch mittlerweile im Sortiment, 
vom Chutney zum kompletten Mittag- oder Abendessen – derzeit 
natürlich nur zum Mitnehmen. Die Zutaten kommen größtenteils aus 
dem eigenen Garten. Künstliche Zusatzstoffe sind tabu. „Ich orientie-
re mich an Demeter-Standards.“ Angefangen hat der gebürtige Leip-
ziger und seine Lebensgefährtin vor vier Jahren mit dem Verkauf 
von Chili-Ölen auf dem Weihnachtsmarkt. „Das war schon lange 
mein Hobby. Freunde haben immer wieder gefragt, warum verkaufst 
du das nicht.“ Nach 20 Jahren in Gastronomien in Frankreich, Spa-
nien und der Schweiz hatte ihn ein Arbeitsunfall zu einer berufli-
chen Neuorientierung gezwungen. Das Wirtschaftsstudium brachte 
allerdings nicht den gewünschten beruflichen Erfolg. Mit „seinem 
Garten“ hat Simon Hauswirth nun seine Leidenschaft zum Beruf ge-
macht. Jetzt, zu Beginn der Spargelzeit, wartet übrigens eine beson-
dere Spezialität auf die Besucher: 
Spargelbrot! Der mobile Laden hat 
mittwochs von 15 bis 18 Uhr und 
samstags von 10 bis 16 Uhr sowie 
nach Terminabsprache geöffnet. 
JJS

Süße leckereien 
Donuts in allen erdenklichen Farben und For-
men gibt es seit Februar auch in Cast-
rop-Rauxel. Karim El Khatouti hat sich mit 
einer Filiale der Kette Royal Donuts an der 
Mühlenstraße 1 selbstständig gemacht. 
Freund und Geschäftspartner Ilias Badi hatte 
zuvor bereits in Recklinghausen eine Filiale 
des Franchise-Unternehmens eröffnet. „Das 
Konzept hat mir gefallen“, erzählt El Khatouti. 
„Ich habe mir in verschiedenen Städten 
Standorte angeschaut. In Castrop hat mir das 
Flair am besten gefallen.“ Der Erfolg und die 
Rückmeldungen geben dem 27-jährigen Düs-
seldorfer recht: „Ich bin sehr zufrieden.“

JJS

Über 100 produkte, nicht nur mit 
Chili, hat Simon Hauswirth im 
Sortiment. Darunter auch hausge-
machte Backwaren und Brot aus  
100 prozent Dinkel.
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Zum Beispiel mit unseren Ladelösungen für zu Hause. 
Einfach nachhaltiger unterwegs sein. 
Mehr Informationen unter: 02366 307-266
www.hertener-stadtwerke.de/elektromobilitaet

Alle reden drüber.
Wir machen‘s einfach.

eLektrO 
MObiLitAt



ERFAHRUNGEN 
STEHEN 
IHM GUT!

Du willst ein ganz besonderes Jahr erleben? Dann wäre ein 
Freiwilliges Soziales Jahr oder der Bundesfreiwilligendienst 
bei uns genau das richtige für Dich! Weitere Informationen 
findest du unter:

www.erfahrungen-stehen-dir-gut.de

JETZT BEWERBEN!
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